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Thorner 


fi Abonnementspreis 

r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition uad den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


glich abends mit Ausſchluß der S 


onn⸗- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Zernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Anfertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 199, 


9 Für den Monat September 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 
dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
50 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonne⸗ 
ments nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen 
oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


— 


Ein verlorenes Paradies. 


Ohne Sang und Klang, dafür aber unter 
Jammer und Thränen iſt wieder ein Traum 
on irdiſcher Glückſeligkeit in nichts zer⸗ 
ronnen. Als die auf rein kommuniſtiſchen 

rundlagen beruhenden Dorf-Anſiedelungen 

ueenslands und Südauſtraliens, welche 
em Staate Millionen koſteten, faſt ſämmt⸗ 
lich verkracht waren, entſchloß ſich eine An⸗ 
zahl Auſtralier, ganz auszuwandern und in 
araguay ihre Ideen zu verwirklichen. Ein 
eigener Dampfer ward gemiethet, und 214 
erſonen gingen nach Südamerika ab. Die 
ſorgfältigſte Auswahl war unter der unge- 
euren Menge der ſich Meldenden getroffen, 
die beſten Ackergeräthe und Vorräthe aller 
Art waren mitgenommen worden, und Para— 
guay nahm ſolche Koloniſten mit offenen 
Armen auf. 

Mitten im Urwalde entſtand die Kolonie 
„Neu = Auſtralien“, und die nach Haufe ge⸗ 
langenden begeiſterten Schilderungen führten 
Anfang Januar noch 200 und ſpäter aber⸗ 
mals 76 Perſonen in die neue Anſiedelung. 
„Alle für einen, jeder für alle!“ war die 
Loſung; Eigenthum beſaß der einzelne nicht, 
dan nur die Gemeinſchaft. Und was iſt 

araus geworden trotz aller günſtigen Um⸗ 
fände, alles Entgegenkommens? Heute iſt 
er Konkurs vollendet, das ſtolze Gebäude 
elend zuſammengebrochen. Der ſelbſtge⸗ 
wählte Führer, Mr. Lane, entwickelte ſich 
bald zum Tyrannen in beſter Form, knechtete 
ſeine „Brüder“ und amüſirte ſich in der 
nahen Stadt auf deren Koſten. Sein Bei⸗ 
ſpiel fand Nachahmer. Zank und Streit 
nahm überhand, und von 490 Perſonen ver⸗ 
ließen 346 die Anſiedelung; viele verkamen, 
andere kehrten in troſtloſer Verfaſſung nach 
Auſtralien zurück und waren für immer von 
ihren Illuſionen geheilt. 
beut as vielgerühmte „Neu-Auſtralien“ iſt 

e zur Ruine und Spekulanten eine will⸗ 
— 
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kommene Beute geworden; ein Reſt von 
55 Anſiedlern hat jetzt unter Führung von 
Mr. Lane eine neue Riederlaſſung, Colonia 
Cosme, gegründet, deren Schickſal kaum ein 
beſſeres ſein dürfte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie nachträglich berichtet wird, hatte 
Kaiſer Wilhelm am Tage ſeiner Ankunft in 
Peterhof mit dem Zaren eine anderthalb⸗ 
ſtündige Beſprechung, wobei niemand zugegen 
war. Nachdem der deutſche Kaiſer hierauf 
in ſeine Gemächer zurückgekehrt war, hat er 
ſofort den Botſchafter von Bülow zu ſich 
entbieten laſſen, mit dem er längere Zeit 
verhandelte. Es war hierin ein Uebergehen 
des Reichskanzlers geſehen worden. Hier- 
auf wird von unterrichteter Seite entgegnet, 
daß es ſich bei der Beſprechung offenbar um 
Fragen der auswärtigen Politik gehandelt 
habe und der Kaiſer deshalb den reſſort⸗ 
mäßigen Leiter der auswärtigen Politik zu 
ſich berufen habe; auch habe der Kaiſer bei 
der vorgerückten Abendſtunde auf den Fürſten 
Hohenlohe ſchonende Rückſicht nehmen wollen. 

Die amtliche „Berl. Korreſp.“ ſchreibt: 
„Zur Beſeitigung der durch die Hoch 
waſſerkataſtrophen des vorigen Monats 
in den Provinzen Schleſien, Sachſen und 
Brandenburg herbeigeführten umfangreichen 
Zerſtörungen bedarf es außerordentlicher 
Arbeitskräfte, deren Beſchaffung auf 
Schwierigkeiten ſtößt. Mit Rückſicht hierauf 
hat der Miniſter des Innern beſchloſſen, zu 
den erforderlichen Arbeiten Gefangene aus 
den zu ſeinem Reſſort gehörigen, in den 
vorbezeichneten Provinzen und auch in der 
Provinz Poſen belegenen Strafanſtalten und 
Gefängniſſen unter Wahrung der nothwendi⸗ 
gen Sicherheitsvorkehrungen zur Verfügung 
zu ſtellen. Die Abgabe ſoll auf Antrag an 
Gemeinden und andere Korporationen, ſowie 
an Private erfolgen.“ Dieſer Beſchluß iſt 
gewiß recht dankenswerth. Bei deſſen Durch⸗ 
führung bedarf es indeß ſorgfältigſter Prü⸗ 
fung der Verhältniſſe in jedem einzelnen 
Falle, damit nicht den vorhandenen freien 
Arbeitskräften eine unbillige Konkurrenz ge⸗ 
macht wird. Die Wohlthat würde zur Härte 
werden, wollte man durch Bereitſtellung von 
Arbeitskräften aus den Gefängniſſen den 
freien Arbeitern die Gelegenheit zu verdienſt⸗ 
bringender Arbeit verkürzen. Den Gemein⸗ 
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So, nun wiſſen die Leſer - 
zöſiſche Geſchwader feinen! ee 
bat. Oder zweifelt noch einer daran? Dann 
will ich ihm folgendes erzählen: Nur ein 
Theil der ruſſiſchen Journaliſten hatte ſich 
auf dem erhöhten Deck unſeres Schiffes ver⸗ 
ammelt; die große Maſſe der anderen und 
die 300 bis 400 nicht zum „Federvieh“ ſich 
zählenden Ruſſen und Ruſſinnen frühſtückten 
irteten und ſchwärmten. Und während wir 
mitten hineindampfen ins Geſchwader, ahnt 
Ben die große Maſſe garnicht, daß Faure 
Dr dicht an uns vorüberdampfte; die Kapelle 
dielt: „Was kommt dort von der Höh.“ Da 
Ihn r auch ſchon vorüber. 
alles ur noch von hinten — den „Pothuau“; 


ein 


einander. Ein Streit erhebt ſich. „Er war's 
Fe nn ct, kreiſcht ein Dämchen mich auf 
— b iich an. (Mich wundert's, daß ich über⸗ 
franz noch deutſch ſchreiben kann nach ſo viel 
h zöſiſchem Sprechen). „La Marseillaise, la 


XV. Jahrg. 


den und anderen Korporationen wird man 
es nicht verargen dürfen, wenn ſie das ſtaat⸗ 
liche Anerbieten auch ohne dringende Noth 
acceptiren, um zu ſparen. Sache des Staates 
aber iſt es, das Bedürfniß feſtzuſtellen und 
nur in Fällen wirklichen Arbeitermangels 
ergänzend einzutreten. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat Grund⸗ 
ſätze zur Ausführung der Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen für die mittleren und 
höheren etatsmäßigen Beamten in der 
Kultusverwaltung aufſtellen und ſämmtlichen 
zum Geſchäftsbereich der letzteren gehörenden 
Behörden, welche Beſoldungen für dieſe Be⸗ 
amten anzuweiſen haben, mittheilen laſſen. 
Wegen Ausführung der Beſoldungsverbeſſe⸗ 
rung für die Profeſſoren an den Univerſi⸗ 
täten, ſowie für Leiter und Lehrer an den 
vom Staat zu unterhaltenden höheren Lehr- 
anſtalten ergehen noch beſondere Beſtim— 
mungen. 

Aus Prag wird gemeldet, daß eine 
Verſammlung der deutſchen Reichsraths⸗ 
und Landtagsabgeordneten Böhmens, etwa 
60 Theilnehmer, einſtimmig eine vom Vor⸗ 
ſitzenden verleſene Entſchließung annahm, 
welche die Einladung des Miniſterpräſidenten 
Badeni zu einer Konferenz in Wien ab- 
lehnend beantwortet und die Ablehnung in 
ſechs Punkten begründet. 

Dem Pariſer „Gaulois“ zufolge kehrt 
der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim 
nach Paris nur zurück, um ſein Abbe⸗ 
rufungsſchreiben zu überreichen. Zu ſeinem 
Nachfolger ſei Fürſt Uruſſow, derzeit Ge⸗ 
ſandter in Brüſſel, auserſehen. 

Aus Simla, 25. Auguſt, wird gemeldet: 
Das Fort Ali Musjid iſt von den Afridis 
niedergebrannt worden. Es iſt bekannt, daß 
von der Garniſon, welche aus Afridis be- 
ſtand, 11 Mann deſertirt ſind; Nachrichten 
von den übrigen liegen nicht vor. Das Ge— 
rücht, daß 300 Sepoys gefallen find, entbehrt 
der Beſtätigung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Auguſt 1897. 
— Aus Magdeburg, 25. Auguſt, wird 
berichtet: Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin trafen, von Wilhelmshöhe 
kommend, heute Vormittag 11 Uhr 50 Min. 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Zu ihrem 
Empfange waren der Oberpräſident von 


Pommer⸗Eſche, Regierungspräſident v. Arn⸗ 
ſtedt, der Kommandeur des 4. Armeekorps 
General der Kavallerie v. Häniſch, der Poli⸗ 
zeipräfident Keßler, Oberhofmarſchall Graf 
zu Eulenburg, die Frau Oberhofmeiſterin 
Gräfin Brocksdorff und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten erſchienen. Die Majeſtäten 
begrüßten die Anweſenden huldvoll. Nach⸗ 
dem der Kaiſer die Front der von dem In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 26 geſtellten Ehren⸗ 
kompagnie abgeſchritten, beſtiegen die aller- 
höchſten Herrſchaften die bereitſtehenden 
Hofwagen und fuhren unter dem Geläut 
aller Glocken und dem ſtürmiſchen Jubel der 
Bevölkerung zum Denkmalsplatze. Die Ein⸗ 
zugsſtraße iſt auf das feſtlichſte mit Flaggen, 
Maſten, Guirlanden und Blumen geſchmückt. 
Eine Eskadron des Kavallerieregiments von 
Seydlitz begleitete den Wagen der Majeſtäten. 
Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe ſind bald nach ihrem Eintreffen nach 
Station Wildpark weitergereiſt. — Um 12 Uhr 
mittags kam das Kaiſerpaar auf dem reich⸗ 
geſchmückten Feſtplatze zur Einweihung des 
dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. errichteten 
Denkmals an. Die Stadtvertretung, die 
Spitzen der Behörden und die Ehrenkom⸗ 
pagnie hatte ſich bereits auf dem Platze 
aufgeſtellt. Eine zahlreiche Menſchenmenge 
jubelte zu. Der Oberbürgermeiſter Schneider 
begrüßte das Kaiſerpaar und überreichte der 
Kaiſerin einen Blumenſtrauß. Nachdem die 
Majeſtäten das Kaiſerzelt betreten hatten, 
trugen Geſangvereine einen Choral vor. 
Oberbürgermeiſter Schneider hielt die Feſt⸗ 
anſprache an das Kaiſerpaar. Er dachte der 
ruhmreichen Regierung Wilhelms des Großen 
und dankte dem Kaiſerpaar für die Theil⸗ 
nahme an der Feier mit dem Hinweis dar⸗ 
auf, daß das Denkmal gleich dem Standbilde 
Kaiſer Ottos des Großen ein Wahrzeichen 
der unverbrüchlichen Treue und Hingebung 
Magdeburgs für Kaiſer und Reich ſei. Auf 
den Wink des Kaiſers fiel ſodann unter 
brauſendem Jubel der Menge die Hülle. Es 
folgte wieder ein Choralgeſang. Hierauf be⸗ 
gaben ſich die Majeſtäten nach dem alten 
Markt, wo der Kaiſer die Front der Krieger— 
vereine abſchritt, ſodann nach dem Rath⸗ 
hauſe. Bei dem Eintritt in den Bürgerſaal, 
wo der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
verſammelt waren, ertönten Poſaunenklänge. 
Nachdem die Majeſtäten zu den Thronſeſſeln 


Ja, das war Papa Faure! 

Alſo kehrt ſchwenkt, marſch, ihm nach! 
Warum kommt er auch nicht pünktlich! 
Warum zu früh, all zu früh iſt auch un⸗ 
pünktlich. N 

Aber kehrt ſchwenkt's ſich zur See nicht 
leicht, wenn überall Schiffe herumwimmeln. 
Endlich ſind wir hinter ihm her; nach 
25 Minuten haben wir den „Pothuau“ ein⸗ 
geholt, da er inzwiſchen Anker geworfen. 
„Ah, ah,“ triumphirt die Maſſe der Un⸗ 
gläubigen, „er war's garnicht; die rothe 
Flagge des Präſidenten weht ja nicht auf 
dem Schiff.“ „Aber er iſt's doch. Leſen Sie 
nur; groß und breit ſteht's ja da: Pothuau.“ 
— „Wahrhaftig!“ 

Und dort iſt auch die Präſidentenflagge; 
dort ganz fern weht fie neben der Kaſſer⸗ 
ſtandarte auf der kleinen „Alexandra“, die 
ſchon ſchnell, ſehr ſchnell dem Lande zudampft. 

„Ach, du mein Himmel; da ſind wir ja 
um alles gekommen!“ Jetzt geht's aber los. 
Einer macht den anderen verantwortlich. Alle 
aber fallen ſie über den Präſes des Preß⸗ 
komitees her, den Deutſchenfreſſer und 
„Swjet“⸗-Redakteur Oberſten Kamarow. Er 
konnte zwar nichts dafür, daß das franzöſiſche 
Geſchwader zu früh und ſo gar unimpoſant 
herankam, ſodaß man's einfach überſehen 
mußte, wenn man nicht gerade wie ich ganz 
oben ſtand und einige Routine im ſchnellen 
Erfaſſen der Lage hat; aber man ſchimpfte 
heidenmäßig auf Kamarow, der in voller 
Uniform eines ruſſiſchen Oberſten a. D. und 
mit ſehr viel Orden geſchmückt daſtand und 
nichts zu ſagen wußte, als: „Ja, ich bin doch 
in aller Welt kein Admiral. Was kann ich 


denn dafür.“ „Dummer Kerl!“ „Der hat uns 
reingelegt,“ ſo ging's von Mund zu Mund. 
Es fielen ſehr unparlamentariſche Schimpf⸗ 
worte. Na, Schwamm drüber! 

Eigentlich habe ich alſo nichts zu ſehen 
bekommen, als flüchtig einen Herrn im 
ſchwarzen Frack, der ſich gewiß „landfein“ 
gemacht hatte, wie der Seemann ſagt, und 
deſſen Bruſt das blaue Band des Andreas— 
ordens zierte. Von der Begrüßung kann ich 
nur ſagen, daß ſie verzweifelt kurz gedauert 
hat. Nun, der offizielle Draht wird ja alles 
hübſch ſo melden, wie man will, daß es hat 
geſchehen ſollen. Wer aber ſagt, daß der 
Empfang glänzend war, der lügt; verfehlt, 
gründlich verfehlt war er. Das iſt der An⸗ 
fang. Morgen wird's einen großen Radau 
geben; wenn 150000 bis 300 000 Menſchen 
losgelaſſen werden, dann kann's ja nicht 
anders kommen. Daß aber der Radau einen 
politiſchen Werth und Einfluß hätte, das ſoll 
uns Deutſchen kein Menſch vormachen. 

IV. Der Höhepunkt. 
St. Petersburg, 12.24. Auguſt. 

Seit 48 Stunden iſt man nun richtig 
nicht aus den Kleidern gekommen. Wenn 
man ſchon nicht allgegenwärtig ſein kann, ſo 
muß man doch zu ſolchen Zeiten das Gegen- 
mwärtigfeitsvermögen nach Möglichkeit aus⸗ 
dehnen. Einen Sſtündigen Arbeitstag giebt's 
da nicht. 

Spät herein vom finniſchen Meerbuſen 
und ſpät zu Ende gekommen mit dem geſtrigen 
Bericht, gilt's, für heute noch ein klein wenig 
Vorſtudien zu machen, denn man verſteht 
ſicher den Werth einer Kundgebung nur dann, 


wenn man von allem Anfang an bekannt iſt 
mit dem Zuſammenhang und mit der Ent⸗ 
ſtehung. 

Iſt es zum Beiſpiel möglich, morgen in 
Anſchauung der hurrahrufenden Menſchen⸗ 
mauern ſich ein rechtes Bild davon zu machen, 
ob das bewußte Begeiſterung iſt oder ob der 
Geiſt des Alkohols über den Maſſen ſchwebt, 
wie der Geiſt über den Waſſern des Chaos? 
Wenn man aber wie ich in der verfloſſenen 
Nacht ſo da und dort ein wenig umherkam, 
wenn man die Frequenz der verſchiedenen 
„Taktirs“ und Reſtaurants ſich angeſchaut, 
ſo kam man doch zu dem Geſammtergebniß: 
was hier zum Munde eingeht in flüſſiger 
Geſtalt, wird ihm morgen wieder in Form 
frankoruſſiſchen Hochgeſchreis entſtrömen. 
Jedes Volk hat ſeine Bierbankpolitiker und 
ſeine Leute, die der Eitelkeitsteufel plagt, 
ſich gerne reden zu hören; das ſind auch hier 
die gegebenen Stimmungsmacher. 

Außerhalb der feuchtfröhlichen Schnaps⸗ 
und Bierkneipe, in dem Publikum, das ſich 
auf dem Newsky⸗Proſpekt, in der Grand 
Morskaja und ſonſt in den belebten Stadt⸗ 
theilen tummelte, herrſchte erſichtlich eine 
keineswegs exaltirte Stimmung. Ja, man 
konnte deutlich jichtbar wahrnehmen, daß 
dieſe Leute mit einer unverkennbaren Miß⸗ 
billigung den Trupps nachblickten, die, 30, 
40 Mann ſtark, zwei oder drei franzöſiſche 
Matröslein begleiteten. 

Die Kaufluſt der Faureabzeichen war auch 
in dieſer Nacht noch keineswegs ſtark ent⸗ 
wickelt, und nur vereinzelt traten Gecken auf, 
die eine förmliche Sammlung von Schleifen, 
Blumen und Medaillen ſich an die Helden⸗ 


geleitet waren, ſprach der Oberbürgermeiſter 
den Dank der Bürgerſchaft für das Er— 


ſcheinen im Rathhauſe aus, brachte erneute 


Gelübde der unverbrüchlichen Treue und 
Hingebung dar und bot dem Kaiſer den 
Ehrentrunf in einem von Bürgern geſtifteten 
Becher dar. Der Kaiſer ergriff den Pokal 
und ſprach: 

Ich trinke auf das Wohl Magdeburgs 
und danke Ihnen von ganzem Herzen für 
den feierlichen Empfaug. In ihrer Be— 
grüßung zeigt die Bürgerſchaft an, welche 


altbewährten Bande die Stadt mit dem 
Kaiſerhauſe verknüpfen. Magdeburg hat 


viel gelitten und ſteht groß in der Geſchichte 
da, namentlich litt die Stadt in Märtyrer⸗ 
geiſt und edler Hingabe für den Glauben 
und ſetzte ſich ein ehernes Denkmal 
in der Geſchichte des proteſtantiſchen Glau— 
bens. Ich bin aber überzeugt, daß die 
Stadt ſich unter Meiner Regierung in 
Frieden und unter dem Kaiſeraar und dem 
Schilde der Hohenzollern in Ruhe zu hoher 
Blüte weiterentwickeln wird und wünſche 
ihr fortſchreitende Wohlfahrt zur Freude 
des Landes und zum Wohle der Bürger. 

Nach dem Hoch auf den Kaiſer, das der 
Oberbürgermeiſter ausbrachte, begaben ſich 
die Majeſtäten auf den Balkon, von der 
tauſendköpfigen Volksmaſſe mit Jubel be⸗ 
grüßt. Hierauf fuhren die Majeſtäten zum 
Generalkommando, wo ein Feſtmahl von 
80 Gedecken ſtattfand. Darnach wurde auf 
der Gartenterraſſe der Thee eingenommen. 
Nachmittags beſichtigte der Kaiſer das 
Gruſonwerk, während die Kaiſerin den Dom 
und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten beſuchte. Die 
Abreiſe nach der Wildparkſtation erfolgte 

½ Uhr abends. 

— Der Kaiſer wird ſich bei der Leichen⸗ 
feier für den Herzog von Ujeſt und bei 
deſſen Beiſetzung durch den Oberpräſidenten 
Fürſten von Hatzfeldt-Trachenberg vertreten 
laſſen, welcher einen Kranz auf den Sarg 
niederzulegen beauftragt iſt. 

— Die Herbſtparade vor dem Kaiſer, der 

auch der König von Siam beiwohnen wird, 
findet Sonnabend den 28. d. Mts. auf dem 
Tempelhofer Felde ſtatt. 
Der König von Siam iſt geſtern 
Vormittag mit Gefolge in Dresden einge— 
troffen. König Albert, ſowie die Prinzen 
Georg, Johann Georg und Albert waren 
zur Begrüßung auf dem Bahnhofe erſchienen. 
Die beiden Könige umarmten und küßten 
ſich wiederholt. Nach Abnahme der Parade 
über die vor dem Bahnhofe aufgeſtellte 
Ehrenkompagnie begaben die hohen Herr- 
ſchaften ſich in offenem Wagen nach dem 
Dresdener Reſidenzſchloſſe, woſelbſt der König 
von Siam die Königin und die Prinzeſſin 
Mathilde begrüßte. Abends fand eine Gala⸗ 
tafel ſtatt, die einen glänzenden Verlauf 
nahm. König Albert brachte einen Trink— 
ſpruch auf den König von Siam in eng⸗ 
liſcher Sprache aus; letzterer dankte für den 
ihm bereiteten Empfang. König Albert 
verlieh dem König von Siam und den ſiame⸗ 
ſiſchen Prinzen den ſächſiſchen Hausorden 
der Rauten⸗Krone. König Albert erhielt 
den höchſten ſiameſiſchen Orden. 

— Während bisher die Waffenröcke der 
Infanterieoffiziere ein dunkleres Blau zeigten 
als diejenigen der Mannſchaften, iſt jetzt 
gemäß den Beſtimmungen der Offizier-Be⸗ 


tingent eine neue Probe von Tuch zu 
Offizier⸗Waffenröcken ausgegeben worden, 
welches heller iſt und in der Farbe genau 
mit dem Mannſchaftstuche übereinſtimmt. 
Die bisherigen Waffenröcke dürfen von den 
Offizieren aufgetragen werden. 

— Die Meldung der „Köln. Ztg.“, daß 
über das Tragen der Zentenarmedaille durch 
das Militär ein einſchränkender Erlaß er- 
ſchienen ſei, entbehrt der Begründung. Wie 
die „Kreuzzeitung“ erfährt, iſt hier in den 
betheiligten Kreiſen von einem ſolchen Er— 
laſſe nichts bekannt, vielmehr wird dieſe 
Meldung für unzutreffend erachtet. 

— Ueber die Ertragsfähigkeit der größe- 
ren und kleineren landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe ſind die Landwirthſchaftskammern vom 
Landwirthſchaftsminiſter aufgefordert worden, 
genaue Erhebungen anzuſtellen. Die Kammern 
werden geeignete Perſonen in die einzelnen 
Kreiſe zu dieſem Zwecke entſenden. 

— Der Kultusminiſter hat es in einer 
Entſcheidung als ſeinen Wunſch bezeichnet, 
daß bei Durchführung der Anordnung, nach 
welcher in den ſtädtiſchen Schuldeputationen 
dauernd ein Lehrer oder Rektor Aufnahme 
finden ſoll, das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
ſtädtiſchen Verwaltungen ſo wenig wie irgend 
thunlich beſchränkt werde. 

— Bürgermeiſter Thomſen in Elmshorn 
tritt einen längeren Urlaub an und will 
ſeine Penſionirung beantragen. Auch ſein 
Gegner, Amtsrichter v. Köller, will Elms⸗ 
horn verlaſſen. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft erläßt 
einen Aufruf, in dem alle Vaterlandsfreunde 
gebeten werden, freiwillige Beiträge zur Er⸗ 
richtung eines „Flottenwerbungsfonds der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft“ beizuſteuern. 
Die Beiträge ſind zu ſenden an die Haupt⸗ 
kaſſe der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
Berlin W., Potsdamerſtr. 22a. 

— In einer geſtern hier im Kaiſerhof 
unter Vorſitz des Kommerzienrathes Dr. 
J. F. Holtz ſtattgehabten Verſammlung von 
Vertretern freier wirthſchaftlicher Vereine 
wurde behufs gemeinſamer wirthſchaftlicher 
Intereſſen insbeſondere in Fragen der Zoll- 
geſetzgebung und des Abſchluſſes neuer 
Handelsverträge die Bildung einer „deutſchen 


Zentralſtelle für die Vorbereitung von 
Handelsverträgen“ beſchloſſen. 
— Auf dem Verbandstage deutſcher 


Kriegsveteranen, der, wie ſchon mitgetheilt, 
vor einigen Tagen in Köln ſtattfand, iſt 
der Beſchluß gefaßt worden, für die Ein⸗ 
führung einer Wehrſteuer zu wirken. Die dort 
verſammelten Veteranen wollen „entſprechend 
Art. 58 der Reichsverfaſſung“ einen Aus⸗ 
gleich in den Laſten der Kriegsdienſtpflicht 
dadurch ſchaffen, daß die vom Wehrdienſt 
befreiten, am bürgerlichen Erwerbe nicht ge— 
hinderten Männer zur Leiſtung einer 
Steuer herangezogen werden, damit die 
Mittel beſchafft werden zur auskömmlichen 
Verſorgung der Invaliden, der Wittwen und 
der erwerbsunfähigen Theilnehmer an den 
Kriegen. Es ſoll eine Denkſchrift veröffent⸗ 
licht und eine Petition an den Kaiſer und 
den Reichstag geſandt werden. 

— Nach den im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amte zuſammengeſtellten Nachrichten über 
den Saatenſtand im deutſchen Reiche Mitte 
Auguſt d. J. ſind folgende Noten ermittelt: 
Winter ⸗ Weizen 2,5, Sommer- Weizen 2,7, 
Sommerſpelz 2,7, Winterroggen 2,7, Sommer— 


kleidungsvorſchrift für das preußiſche Kon⸗ 
bruſt geheftet hatten, und nur ſelten ſah man 
einen Wagen oder ein Zweirad mit den 
gemeinſamen Farben Rußlands und Frank⸗ 
reichs geſchmückt. 

Unter dem weiblichen Theil der Straßen- 


bevölkerung excellirten natürlich die erwerbs⸗ 
mäßig im Umherziehen ihren Unterhalt er- 


werbenden Dämchen, die Chanſonetten und 
„Künſtlerinnen“ dritten bis letzten Ranges 
in forzirter Franzoſenſchwärmerei. Glauben 
ſie damit ein Geſchäft zu machen oder wollen 
ſie zeigen, daß ſie doch nicht ganz edler 
Empfindungen bar ſind? Genügt es ihnen, 
wieder mal ein neues, billiges Mittel ge— 
funden zu haben, die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu lenken? 

Von den rothen Hüten nicken da blaue 
und weiße Blumen herab, und auf dem weißen 
Kleid einer Schönen, die mir als Schau⸗ 
ſpielerin und Redaktriee eines Theaterjournals 
bezeichnet wurde, zeigten auch recht zierlich 
aufgenähte, wechſelnd rothe und blaue Bänd⸗ 
chen an, wie's der Trägerin dieſer etwas 
auffälligen Toilette um's Herz war; den 
Grad ihrer Franzoſenſchwärmerei aber ver- 
riethen die leuchtenden Augen. Ein anderes 
Dämchen aber verſicherte mit Verve einem 
galliſchen Bewunderer, daß ſie ſich nur aus 
reiner (2) Franzoſenliebe rothes Haar an⸗ 
geſchafft habe. Rothes Haar zu beſitzen, gilt 
nämlich nach Pariſer Muſter in Halbwelt⸗ 
kreiſen für beſonderes Pſchütt. Anders frei⸗ 
lich denkt der geſunde Sinn unſerer nieder⸗ 
ſächſiſchen Bauern daheim, die da ein Sprich⸗ 
wort haben: „Erlenholz und rothes Haar 
ſind auf guten Boden rar.“ 


Das ſind nun ſo Eindrücke, die man auf 
dem Pflaſter des nächtlichen Petersburg 
ſammeln konnte, und die, noch um ein Erkleck— 
liches zu erweitern, man reichlich Stoff hätte, 
wenn es uns anzöge, bei ſolchem Thema 
länger zu verweilen, als unumgänglich nöthig 
iſt, das Leben und Treiben am Vorabend 
des großen Tages zu charakteriſiren. 

Das, was dazwiſchen die breitbemeſſenen 
Bürgerſteige des Newsky⸗Proſpekts füllte, 
ſind namentlich die kleinen Angeſtellten der 
Kaufleute, die mittleren und niederen Beamten 
in den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Aemtern, 
die ſich heut freuen, daß ſie morgen einen 
Feiertag haben werden, und die im erhebenden 
Sonnabendbewußtſein, ſich ausſchlafen zu 
können, ihre reſpektiven Kouſinen und Bräute 
ſpazieren führen und ſich im allgemeinen dabei 
recht ehrſam benehmen, ohne irgend welche 
tiefgehende Erregung im Hinblick auf die 
kommenden Ereigniſſe an den Tag zu legen. 
Dieſe Leute politiſiren hier nicht, und wenn 
man ihnen immer daſſelbe, was man ihnen 
von Faure und Frankreich vorerzählt hat, 
über Kaiſer Wilhelm und Deutſchland vor⸗ 
gepredigt hätte, dann würden ſie ebenſowohl 
überzeugt ſein, daß im Grund ihres Herzens 
nur deutſche Laute einen ſymphoniſchen Wieder⸗ 
hall fanden. 

Es iſt richtig, die ganze Nacht hindurch 
iſt St. Petersburg nicht recht zu Ruh und 
Raſt gekommen; erſt gegen Morgen hin, in 
der Zeit, in der dieſe Zeilen zu Papier ge⸗ 
langen, iſt etwas Stille eingetreten. Sollte 
es die Stille vor dem Sturme ſein? — 


roggen 2,8, Hafer 2,9, Kartoffeln 2,5, Klee 
2,6 und Wieſen 2,5. Dazu wird im all⸗ 
gemeinen bemerkt: Nach den für die Ge- 
ſammtheit des deutſchen Reichs berechneten 
Saatenſtandsnoten verſchlechterten ſich in der 
Berichtsperiode Mitte Juli bis Mitte Auguſt 
die Ernteausſichten faſt aller der Früchte und 
Kulturen, über die zu berichten iſt; nur die 
Kartoffeln und der Hafer zeigen eine leichte 
Beſſerung gegenüber dem Juli-Bericht, und 
der Stand des Sommerweizens und Klees 
iſt wenigſtens nicht weiter zurückgegangen. 
Der Vergleich mit den entſprechenden Noten 
des Vorjahres ergiebt, daß die Ausſichten 
der Kartoffeln und des Klees etwas günſti⸗ 
ger, die der Wieſen, des Sommerroggens 
und der Sommergerſte gleich günſtig, die der 
übrigen Früchte jetzt ungünſtiger beurtheilt 
werden als im Vorjahre. Immerhin ſind 
die Ernte⸗Ausſichten bei allen Früchten aber 
noch überdurchſchnittliche. 

Frankfurt a. M., 25. Auguſt. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden 
für die Ueberſchwemmten in Deutſchland 
50000 Mk. bewilligt. 


Präſident Faure in Rußland. 
Paris, 24. Auguſt. Die hieſigen 
Blätter weiſen auf die hohe Bedeutung des 
Beſuches des Präſidenten Faure am ruſſiſchen 
Hofe hin und betonen hierbei nachdrücklich 
den Friedenscharakter der franzöſiſch-ruſſiſchen 
Allianz. Der „Temps“ bemerkt, man habe 
ſich vergebens bemüht, die Abſichten Frank⸗ 
reichs und Rußlands zu entſtellen. Beide 
Staaten hätten das Glück, daß die Vertheidi⸗ 
gung ihrer Intereſſen den beſten Schutz der 
Kollektiv⸗Intereſſen bilde, daß fie, indem ſie 
die Unverletzbarkeit ihrer Grenzen ſicher— 
ſtellen, auch dem Weltfrieden eine uner— 
ſchütterliche Grundlage verleihen. Das 
„Journal des Debats“ ſtellt feſt, daß durch 
die Allianz die Beziehungen Frankreichs und 
Rußlands zu allen europäiſchen Staaten 
ſich beſſerten. — Die „Liberté“ begrüßt mit 
Freude, daß auch die ausländiſchen Organe [E 
die Reiſe Faure's einſtimmig als eine neue 
Bürgſchaft der Friedensidee anſehen. 

Petersburg, 24. Auguſt, abends. 
In der Kirche der Peter-Paul⸗Feſtung ver⸗ 
richtete Präſident Faure eine Andacht am 
Grabe des Kaiſers Alexander III. und legte l 
auf demſelben einen prachtvollen goldenen 
Oelzweig nieder. Sodann beſuchte der Präſi⸗ 
dent auch die anderen in der Kirche befind⸗ 
lichen Gräber der Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes. Von der Peter-Paul⸗Feſtung begab 
ſich der Präſident nach dem Gebäude des 
franzöſiſchen Wohlthätigkeitsvereins, wo er 
der Grundſteinlegung eines neuen Flügels 
beiwohnte. Sodann fuhr er nach dem Häus⸗ 
chen Peter des Großen; dort traf der 
Präſident mit dem Kaiſer zuſammen und 
fuhr mit ihm zur Feier der Grundſtein⸗ 
legung der neuen Troitzky-Quelle, deren 
Verlauf bereits gemeldet iſt. Nach dieſer 
Feier begab ſich Präſident Faure zum Be⸗ 
ſuche der Werft der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Kompagnie und der Staatspapierfabrik. 
Sodann fuhr der Präſident nach dem Winter⸗ 
palais und empfing dort die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps. Daran reihten ſich ü 
die Empfänge der Deputationen des Peters⸗ 
burger und Moskauer Adels, der Peters⸗ 
burger Samſtro, der Stadtvertretungen von 
Petersburg und Moskau und einer Anzahl 
anderer Städte der Petersburger Gouver— 
nements, ferner der Petersburger Kaufmanns— 
und Handwerkerinnungen und ſämmtlicher 
Landgemeinden des Petersburger Kreiſes. 
Von ſämmtlichen Deputationen wurden dem 
Präsidenten entweder Salz und Brot darge⸗ 
bracht, oder Heiligenbilder, koſtbare Albums] d 
und Adreſſen überreicht. Um 7 abends, 
nach der Beendigung ſämmtlicher Empfänge, 
begab ſich Präſident Faure nach der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft; dort wurden die Depu⸗ 
tationen der franzöſiſchen Kolonien Rußlands 
dem Präſidenten vorgeſtellt. Sodann fand 
ein Feſtmahl ſtatt. 

Petersburg, 25. Auguſt. Die Re⸗ 
präſentanten der Petersburger Stadtverwal⸗ 
tung gaben geſtern Abend in dem Reſtaurant 
auf der Apotheker⸗Inſel ein Bankett zu 
Ehren der franzöſiſchen Marineoffiziere. Zu 
demſelben waren viele ruſſiſche Offiziere, 
ſowie verſchiedene ſtädtiſche Beamte und 
Stadtverordnete geladen. Den Vorſitz führte 
Gehilfe des Stadthauptes Longinow. Es 
wurden enthuſiaſtiſche Toaſte gewechſelt. 

In einer Beſprechung der Toaſte auf 
dem Peterhofer Galadiner ſchreibt die 
„Petersburgskya Wjedomoſty“: „Man kann 
ohne Ueberhebung ſagen, daß in dieſen 
Tagen die Pulſe des Volkslebens Frankreichs 
und Rußlands zuſammenſchlugen und über⸗ 
all in Schloß und Hütte ohne Unterſchied 
jene Politik geſegnet wird, deren Reſultat 
der für die freie Entwickelung der Volks⸗ 
kräfte nothwendige Friede iſt. Unzählige 
Segnungen des Friedeus ergießen ſich aber 
nicht nur über Frankreich und Rußland, der 
deutſche Kaiſer hat ſich feierlich dieſem 


ſchloſſen, und wie es ſcheint, 5 N 
das zu ſtören wagen, was das gleiche Ziel 
der Politik dreier Großmächte bildet. Wir 
werden ruhig in die Zukunft ſchauen, das 
Geſpenſt des Krieges wird uns nicht 
ſchrecken. Wir werden alle unſere Kräfte 
dem friedlichen Dienſte des Vaterlandes 


Ruhme des Fortſetzers der Politik des 
Zaren Friedenſtifters weihen. Klar, ohne 
dunkle Gewitterwolke ſteigt die Morgenröthe 
auf, man athmet frei auf, und unwillkürlich 
bringen die Lippen die Worte des Gebetes 
hervor: „Ehre ſei Gott in der Höhe und 
Frieden auf Erden!“ 195 
Paris, 25. Auguſt. Der „Gaulois 
ſagt in einer Beſprechung der Peterhofer 
Toaſte: „Sie ſind liebenswürdig und ſehr 
herzlich, ſie enthalten alles wünſchenswerthe, 
— nur dies eine Wort „Allianz“ nicht. In 
dieſer Beziehung ſtehen die Dinge dort, wo 
ſie 1896 ſtanden. Um ein endgiltiges Ur⸗ 
theil abzugeben, muß man die Toaſte von Kras⸗ 
noje Selo abwarten.“ Auch andere Blätter 
bemerken, ſie warten mit Ungeduld auf den 
Trinkſpruch des Zaren nach der Truppen⸗ 
ſchau und hofften, der Zar werde 
Chalons die Waffenbrüderſchaft mit Frank⸗ 
reich betonen. 


Ausland. 
Wien, 24. Auguſt. Dem öſterreichiſchen 
Kaiſermanöver in Totis wird der ruſſiſche 
Generalſtabschef Obrutſchew beiwohnen. 


gu Hebun 


als 6000 Mark bei Entſchädigung für die abge 
löſten Trau⸗ und Taufgebühren als Uungerechtig⸗ 
keit anzuſehen iſt, und daß bagegen bei der Ge⸗ 
neralſpnode petitionirt werden ſoll. Zur Ablöſung 
der Begräbnißgebühren, worüber Herr Super- 
intendent Böhmer referirte, wurde beſchloſſen⸗ 
daß die Begleitung jeder, auch der Kinderleicht 
durch einen Geiſtlichen als Pflicht bingeitellt 
werden ſoll. Die Begräbnißgebühren ſollen au 
die Kirchenkaſſe übernommen werden. — Zu einer 
ehnwöchigen Uebung treten morgen eine Azad: 
ehrer aus dem Bereiche des 17. Armeekorps DE 
dem Infanterie⸗Regiment Nr. 128 ein. — Von der 
elektriſchen Straßenbahn wurde geſtern it 
mittag in der Nähe des Bahnhofes ein Maschine 
der Kriegsflotte überfahren und erheblich verletzt. 
Er wurde nach dem Garniſonlazareth geſcha that 
Die hieſige Konfektionsfirma J. Fünkenſtein 42 
Di IE eingeſtellt und geſtern den 
irs angemeldet. 8 
Mohrungen, 21. August. (unfall) Der rte 
arme Knorr zu Klogehnen iſt von einem wüt! ptet 
Worb en Bullen aufgeſpießt und ge 
worden. 


Streben nach allgemeinem 1 I 
wird niemand 
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Liebemühl i. Oſtpr., 22. Auguft. (Pilzvergif⸗ 
tung) Auf dem Gute Kl. Karnitteh erkrankte 
infolge des Genuſſes giftiger Pilze kürzlich die 
Frau eines Inſtmannes mit ihren beiden Kindern. 


Obwohl ärztliche Hilfe ſofort in Anſpruch 
- 3 ge⸗ 
ſchwrren wurde, iſt die Frau nach mehrtägigem 
weren Leiden verſtorben. Die Kinder konnten 
zwar, wie die „Elbinger Ztg.“ hört, am Leben 
gehalten werden, doch ſollen bei denſelben infolge 
es Pilzengenuſſes ſich geiſtige Störungen be⸗ 
merkbar machen. 
h Inſterburg, 24. Auguſt. (Bau eines Korn⸗ 
auſes.) Geſtern fand im hieſigen Kreisausſchuß⸗ 
agle unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ 
hräfidenten Hegel aus Gumbinnen eine Berathung 
Ha den Bau eines Kornhauſes in Inſterburg 
att, an welcher eine Anzahl von Intereſſenten 
h eilnahm. Der Herr Miniſter hat jeine Geneigt⸗ 
die ausgeſprochen, der Provinz Oſtpreußen, zu 
ieſem Zwecke den Betrag von 250-300 000 ME. 
diaz Verfügung zu ſtellen, in der Annahme, daß 
der umme ausreichen werde, an drei Orten 
Ale rovinz Getreidelagerhäuſer einzurichten. 
3 Träger der Bau⸗ und Unterhaltungsunter⸗ 
nehmungen ſollen ſich Genoſſenſchaften bilden. 
G nowrazlaw, 24. Auguſt. (Ueberfahren.) 
d eſtern Mittag wurde auf der Thorner Chauſſee 
er 8jährige Sohn des Poſtſchaffners Luck von 
einem mit 20 Gtr. Getreide beladenen Wagen 
überfahren und ſchwer verletzt; er wurde ins 
rankenhaus geſchafft. 
„Bromberg, 25. Auguſt. (Vakanz) Bei der 
ſtädtiſchen Verwaltung hierſelbſt iſt die Stelle 
es Standesbeamten, mit welcher ein Jahres⸗ 
gehalt von 2100 Mk. verbunden ift, vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab neu zu beſetzen. Die Anſtellung 
erfolgt auf dreimonatliche Kündigung und ohne 
enſionsberechtigung. Bewerbungsgeſuche ſind 
unter Beifügung der 5 und eines Lebens⸗ 
aufs binnen 4 Wochen an den Magiſtrat zu 
romberg einzureichen. = 
Samter, 23. Auguſt. (Brandunglück.) Geſtern 
Nacht brannte auf der Henke ſchen Wirthſchaft in 
Tiontſchin bei Kazmierz die mit Getreide gefüllte 
cheune, ſowie ein Viehſtall und ein Getreide⸗ 
ſchober infolge von Brandſtiftung nieder. Leider 
iſt auch der Berinit eines Menſchenlebens zu be⸗ 
klagen. Der 70 Jahre alte Kuhhirt Jakob Kuszak, 
der ſchon über 30 Jahre auf dieſer Beſitzung im 
ienſte war und in dem abgebrannten Viehſtall 
chlief, kam in den Flammen um. Zwei Hüte⸗ 
haben, die in demſelben Stalle ſchliefen, konnten 
ch noch rechtzeitig retten. Im Stalle ſind drei 
Schweine verbrannt. 2 
Schneidemühl, 25. Auguſt. (Ein Stadt⸗ 
miſſionsverein), der ſich auf Grund des Wortes 
Gottes berechtigt und verpflichtet fühlt, im freien 
uſchluß an das verordnete cen em der 
Landeskirche innerhalb der evangeliſchen Gemeinde 
zu Schneidemühl das Werk der inneren Miſſton 
u fördern, it hierſelbſt gegründet worden. Der 
Vorſtand beſteht aus acht Herren. Ehrenpräſes 
iſt Herr Superintendent a. D. Grützmacher. 
(Weitere Brovinzialnachr. J. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Militärif Thorn, 26. Auguſt 1897. 
—Militäriſches.) Der kommandirende 
General Exzellenz von Lentze ift geſtern Abend 

von hier über Graudenz nach Gruppe abgereiſt. 
hi Gar die Ueberſchwemmten) ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: 100 Mk. 
335 Herrn C. Meyling⸗Artushof. Im ganzen 
35 Mk. Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen. 
Wir möchten empfehlen, in Skat⸗ und Kegel⸗ 
eh onen Spielabende zum Beſten der Ueber⸗ 

chwemmten zu veranſtalten. 

Das Projekt der Entwäſſerung 
der Neſſauer Niederung) liegt vom 25. bis 
28. ds. im Kreisausſchuß⸗Sitzungsſaale zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. Am Sonnabend den 28. ds. 


nachmittags 5 Uhr wird ſich der Deichhauptmann 


Herr Landrath von Schwerin an der Stelle, wo 
er von Podgorz in die Niederung führende Weg 
den Podgorzer — ſchneidet, zu einer 
Erörterung des Projekts einfinden. 5 
Sommertheater.) In der Reihe der 
Benefize, welche das Ende der Saiſon mit ſich 
bringt, folgte geſtern das Beneſiz für die Soubrette 
Fräulein Mizzi Durand mit einer Aufführung der 
Spirette. „Don Cefar! von Dellinger. Das 
Sal gehört zu dem beſten, was wir an neueren 
ae auf dem Gebiete der der heiteren Unter⸗ 
gaben. dienenden muſikaliſchen Bühnenlitteratur 
hervokranees eine hühſche Muſik mit verſchiedenen 
die zwar mien, Melodien und eine Handlung hat, 
der Operette t aus dem gewöhnlichen Rahmen 
ſchickter und herausfällt, aber doch etwas ge⸗ 
und recht effekt 1 uſammenhang geſchrieben 
Koſtümirung welg ausgeſtattet iſt. An der reichen 
es die Direktion che die Operette erfordert, ließ 
Erfolg der, daß dich dag fehlen, und jo war der 
Abend über amüſirte. Publikum recht nett den 


= te. Das ſt dar 
gebührt Herrn Direktor Stael ale Don Feser 


rollen geſanglich und ſchauſpieleri . . 
voll durchführten, ſowie der Vene innen gl. 
war. 


degene. Möge der Benefiziantin, der wir ſo manche 
eitere Stunde danken, durch ein volles Haus 
wach ihrerſeits ein vergnügter Abend bereitet 


erden. 
— Schulausflug.) Die höhere Mädchen- 
ſchule unternimmt ihre Schulausflüge klaſſen⸗ 


weſſe, Geſtern hat die erſte Klaſſe einen Ausflug 
Barbarken gemacht. 
brum (Verflogene Brieftaube) Aus Bären⸗ 
Pole bei Schwentainen Oſtpr. iſt an die hieſige 
hani deverwaltung eine Poſtkarte folgenden In⸗ 
deutszgelangt; „Eine Brieftaube mit nachſtehen⸗ 
en Zeichen iſt vor einigen Wochen hier zuge- 
ire a 5 B. — en er: are 
ettke, Lehrer“. Der ender hat auch na 
Dag Nachricht gegeben. 
Str (Gewinnung von Steinen aus dem 
ombett der Weichſel.) Oberhalb der 


Eiſenbahnbrücke gegenüber der Jakobs⸗Vorſtadt 
läßt jetzt die Strombau⸗Verwaltung aus dem 
Weichſelbett Steine heben. Gegen 20 Mann ſind 
mit dieſer Arbeit von zwei großen und mehreren 
kleinen Kähnen aus beſchäftigt. Die kleinen 
Steine werden durch an langen Stangen be⸗ 
feſtigte eiſerne Schaufeln emporgeholt, während 
die großen Steine von den großen Kähnen aus 
an Ketten hinaufgewunden werden. Die Ausbeute 
iſt ziemlich reichlich. . 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen 

— (Gefunden) ein e e in 
der Hohenſtraße, ein Portemonnaie mit Inhalt 
in der Breitenſtraße, eine Düte mit Konfekt in 
einem Pferdebahnwagen. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretaxiat. 2 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,72 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S. Angekommen ſind am 25. Auguſt die 
Schiffer: Wulſch, ein Kahn 1400 und Burnicki 
1400 Ctr. Kleie, Zlottowski 2100 Ctr. Weizen, 
Ulawski, Dampfer „Robert“ mit drei Gabarren 
im Schlepptau, Schachowski, eine Gabarre. 
Ctr. Güter, Poplawski leer und Lewandowski 400 
Etr. Güter, ſämmtlich von Warſchau nach Danzig: 
Greifer, Dampfer „Warſchau“ 2000 Ctr. Güter, 
Schrobka, ein Kahn 1800 und Weſſolowski 3600 
Etr. Kohlen, alle drei von Danzig nach Thorn; 
Wetkowski 7520 Stück Pflaſterſteine von Danzig 
nach Warſchau. Abgefahren: Gundlach 700 
Kbmtr. Bretter von Thorn nach Spandau. 

Am 26. Auguſt angekommen: Skiderski, ein 
Kahn 31000 Stück Ziegel von Zlotterie nach 
Danzig. Abgefahren: Greiſer, Dampfer Warſchau“ 
500 Ctr. Stückgut von Thorn nach Danzig; W. 
Jablonski, ein Kahn 32 000 Stück Ziegel von 
Thorn nach Rogowo; Fr. Jablonski leer von 
Thorn nach Fordon. 8 h 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren nur 155 Ferkel aufgetrieben, die 
ſämmtlich Käufer fanden. 

* Mocker, 26. Auguſt. (Der hieſige Turn⸗ 
verein) veranſtaltet am Sonnabend den 28. dieſes 
Monats im Saale des Wiener Café ein Sommer⸗ 
feſt, beſtehend aus Schauturnen, Theater und Tanz. 

§Mocker, 26. Auguſt. (Meſſerſtecherei. Ueber⸗ 
fall!) Am Sonntag fand hier in einem Lokal eine 
Meſſerſtecherei zwiſchen Militär⸗ und Zivilperſo⸗ 
nen ſtatt, bei welcher ein Sergeant und ein Ober⸗ 
Lazarethgehilfe verletzt wurden. Als Thäter ſind 
ſieben Perſonen ermittelt und feſtgenommen 
worden. — Geſtern Abend wurden in der Linden⸗ 
ſtraße in der Nähe der Längner'ſchen Fabrik die 


Brauhauſes hat Gönczy am 16. d. Mts. dem 
Tiſchlermeiſter Stiller, der ihm die Ladenein⸗ 
richtung geliefert hatte, in Zahlung gegeben. Am 
folgenden Tage hat Gönczy von S. ein Darlehen 
von 400 Mk. gegen Schuldſchein erhalten. Am 
Abend des 18. kam er, als S. ſchon im Bette 
lag, in die Wohnung deſſelben, verlangte dringend 
ein weiteres Darlehen, da er ſofort verreiſen 
müſſe, erhielt daſſelbe aber nicht. Von dort aus 
iſt er zweifellos direkt zum Bahnhofe gefahren. 
Gönczy iſt in Pfluſtadt in Siebenbürgen geboren, 
45 Jahre alt, 1,65 groß, hat dunkelblonden melirten 
Schnurr⸗ und Backenbart und iſt beſonders kennt⸗ 
lich durch eine kropfartige Geſchwulſt an der 
rechten Halsſeite, die von einer Schußwunde her⸗ 
rühren ſoll. Aus den Bekundungen der Nachbar⸗ 
ſchaft geht hervor, daß die Ermordeten ſich keines⸗ 
wegs großer Beliebtheit erfreuten. Die Herkunft 
der Familie Schultze iſt in Dunkel gehüllt. Der 
Mann der Ermordeten iſt, wie Berliner Blätter 
berichten, in den 60 er Jahren mit Familie nach 
Berlin gekommen und wurde erſt in den Gründer⸗ 
jahren bekannter. Er handelte anfänglich mit 
Baumaterialien und Gips und wurde dann 
Beſitzer der Steinbrüche bei Speremberg. Einen 
Namen und ſeinen Reichthum erwarb er ſich aber 
erſt durch Wuchergeſchäfte. Als Wucherer war er, 
der die Vornamen Samuel Gotthelf führte, unter 
dem Spitznamen „Samiel Hilf“ ſtadtbekannt. Die 
Frau Schultze, die ehemals Dienſtmädchen war 
und kurz vor dem Tode des Schultze dieſen ge⸗ 
heirathet hat, war koloſſal geizig. In der letzten 
Zeit beſonders ſoll ſich ihr Geiz immer mehr ge⸗ 
ſteigert haben. Ihre Einkäufe beim Schlächter, 
Kaufmann u. ſ. w. hat fie immer mehr beſchränkt 
und hat nur das billigſte und minderwerthigſte 
gekauft. Im vergangenen Winter hat ſie und 
ihre Tochter das Trottoir vor ihrem Hauſe ſelbſt 
vom Schnee gereinigt, auch die Müllkäſten pflegten 
ſie perſönlich zu leeren. Mutter und Tochter 
gingen ſtets in dem ſchlechteſten Zeug. Damit 
die Treppenläufer nicht abgenutzt wurden, hatte 
Frau Schultze ein Schreiben an die Poſtverwaltung 
geſchickt, daß den Briefträgern der Vorderaufgang 
ſtreng verboten ſei. Deshalb war auch unten im 
Flur an der Wand angeſchrieben, daß die Brief⸗ 
kaſten für ſämmtliche Wohnungen an der Hinter⸗ 
treppe ſich befinden. Die Prozeßſucht der alten 
Frau ſoll ihr auch viele Feinde gemacht haben, 
mit vielen Miethern und Handwerkern, die mit 
ihr geſchäftlich zu thun hatten, führte ſie Prozeſſe. 
Als Univerſalerbe der Ermordeten wird ein 
Stiefſohn genannt, der vor Sen nach Amerika 
ausgewandert iſt. Er iſt Braumeiſter und ſoll 
ſich vor einigen Jahren in St. Louis aufgehalten 


Beszezynski'ſchen Eheleute, welche mit dem Zuge] haben 


aus Culmſee gekommen waren, von Unbekannten 
angefallen und mißhandelt. Vielleicht gelingt es, 
auch dieſe rohen Patrone zu ermitteln. 8 
Podgorz, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Mit 
dem Durchſtich des Entwäſſerungskanals durch 
die Niederung iſt geſtern morgens bei Schlüſſel⸗ 
mühle begonnen worden. Die Arbeit ſchreitet 
rüſtig vorwärts; bis heute Nachmittag war ein 
Bett für den Entwäſſerungskanal in einer Länge 
von etwa 240 Metern ausgeſtochen, die Breite 
des Kanals beträgt 4,75 Meter, die Tiefe, je nach 
der Lage, 1.37 bis 1.80 Meter. Da die Beſitzer 
der Podgorzer Hütungswieſen mit dem Projekt des 
Kanals, inſonderheit mit der Breite deſſelben, ſich 
nicht einverſtanden erklären wollen, ſo wird der 
Kanal vorläufig nur in einer Breite von 2,05 
Metern hergeſtellt, d. h. die Strecke von der 
Hütungsbrücke bis an das Schlüſſelmühler 


Mühlenfließ. Vom Fließ durch die Niederung W 


bis zur Mündung in die Weichſel wird der Kanal 
eine Breite von 8,30 Metern haben. — Die Er- 
hebung des Marktſtandgeldes ſoll für die Zeit 
vom 1. Oktober 1897 bis Ende September 1898 
verpachtet werden, wozu Termin auf Montag den 
6. September vormittags 10 Uhr im Magiſtrats⸗ 
bureau angeſetzt iſt. — Im Garten des Wall 
meiſterhauſes an der Ringchauſſee, Anfang des 
ee are de ſteht ein Akazienbaum in 
dieſem Jahre gun zweiten Mal in ſchönſter 
Blüte. — Der Barbierlehrling Gietz, bei Herrn 
U. in der Lehre, hat während ſeiner bis jetzt 
neun Monate dauernden Lehrzeit Herrn U öfters 
die Ladenkaſſe geleert und verſchiedene Bürſten, 
Kämme und Parfümerien geſtohlen, welche Sachen 
er einigen Fortbildungsſchülern ſchenkte. Einen 
Theil der entwendeten Sachen hat Herr U. 
bereits zurückbekommen, doch iſt der Schaden, 
175 00 ſeinem Lehrherrn zugefügt hat, nicht zu 
überſehen. 

Leibitſch, 24. Auguſt. (Der hieſige Bienenzucht⸗ 
verein) hielt am Sonntag eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Herr Hauplehrer Drews wurde wieder 
gm Vorſitzenden, Herr Stellmachermeiſter Birken⸗ 
hagen zum Kaſſirer und Herr Beſitzer Maretzki 
zum Schriftführer gewählt. 


U 


Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Auguſt. (Feuer.) 8 


Am Montag Abend brannte in Abbau Leibitſch 
eine Scheune des Beſitzers Kuiawski nieder. Da 
auch ein in der Nähe beßat K. di Getreideſtaken 
in Aſche gelegt wurde, hat K. die ganze einge⸗ 
brachte Ernte verloren. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Ueber den Raubmord) in der König⸗ 
grätzerſtraße in Berlin theilt das dortige Polizei⸗ 
Präſidium noch folgendes mit: Am Abend des 
13. Auguſt iſt die Klara Schultze noch von Haus⸗ 
bewohnern geſehen und am nächſten Morgen ſind 
die Stimmen der Frauen noch gehört worden, 
auch wurde die Morgenzeitung des 14. Auguſt 
noch abgenommen, während dem Milchmann nicht 
mehr geöffnet wurde. Am Morgen des 16. hat 
Gönczy durch den Schloſſer Pflugmacher ein 
Sicherheitsſchloß an ſeiner Kellerthür anbringen 
und an demſelben Tage durch zwei Arbeiter von 
der Straße aus Erde in den Keller werfen laſſen. 
Am Abend des 18. iſt er mit ſeiner Frau vom 
Bahnhof Friedrichſtraße abgereiſt, anſcheinend 
zunächſt nach Frankfurt an der Oder, denn dort 
iſt er nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr von einem 
Bahnhofsarbeiter, der ihn perſönlich kennt, auf 
dem Bahnfteig geſehen worden und hat erzählt, 
daß er über Kottbus nach Dresden wolle. Die 
Beute des Raubmörders iſt jedenfalls nicht an⸗ 
nähernd ſo groß geweſen, als er gehofft hat, da 
Frau Schultze ihr Baarvermögen — etwa 400 000 
Mark — einem hieſigen Bankhauſe in Verwahrung 
gegeben hatte. Nach Angabe des letzteren ver⸗ 
wahrte ſie in ihrer Wohnung nur zwei Aktien des 
Münchener Brauhauſes über je 1200 Mark und 
neun Stück 1893er 6proz. Mexikaner über je 
20 Pfund mit den Nummern 92 96 98, 11307, 
10756, 7303. Die beiden Aktien des Münchener 


(Das Eiſenbahnunglück bei Celle.) 
Betreffs des Eiſenbahnunglückes, das ſich am 
14. d. Mts. zwiſchen Celle und Eschede ereignete, 
haben die Ermittelungen, den „Hannov. Tag.⸗Nachr.“ 
zufolge, ergeben, daß die innere Schiene des 
rechten Geleiſes etwa zwei Zoll nach dem Geleis⸗ 
Innern zu eingebogen und daß die unter dieſem 
Bogen liegende Schwelle nach rückwärts ver⸗ 
ſchoben war; an dem Steg der inneren Schienen, 
und zwar auf der Außenſeite, finden ſich Merkmale 
(blanke Stellen), welche darauf ſchließen laſſen, 
daß die Einbiegung mit einem windenartigen 
Inſtrument vorgenommen iſt. Daß durch die 
Entgleiſung ſelbſt dieſe Veränderungen am Bahn⸗ 
körper hervorgerufen ſind, iſt ausgeſchloſſen, da, 
wie die Radeindrücke auf den Schwellen ergeben, 
die Entgleiſung nach rechts ſtattgefunden hat und 
infolgedeſſen kein Metalltheil der Maſchine des 
agens die äußere Seite der inneren Schiene be⸗ 
rührt haben kann. Schwellenverſchiebungen 
können bei Entgleiſungen nur in der Fahrrichtung, 
nie aber nach rückwärts vorkommen. Die Ein⸗ 
biegung der Schiene ꝛc. muß in der Zeit der vor 
der Kataſtrophe liegenden letzten halben Stunde 
vorgenommen worden ſein, da das Perſonal des 
ee welcher die fragliche Stelle genau 
eine halbe Stunde vorher paſſirte, nicht das 
geringſte Auffällige bemerkt hat. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat etwa 8 Stunden vorher, aller⸗ 
dings in umgekehrter Fahrtrichtung und auf dem 
anderen Geleiſe, dieſelbe Strecke durchfahren. 
Sollten die Verbrecher Ausländer, die mit den 
allerhöchſten Reiſedispoſitionen und den deutſchen 
Eiſenbahneinrichtungen nicht vertraut waren, ge⸗ 
weſen ſein, ſo bleibt immerhin die Vermuthung 
berechtigt, daß dieſelben angenommen hätten, wie 
in Frankreich Belgien, Italien u. ſ. w. würde 
auch bei uns auf dem linken Geleiſe gefahren 
und der kaiſerliche Zug würde erſt um die 
Stunde des Unglücks den Thatort paſſiren. (Wir 
möchten doch noch bezweifeln, ob von der An⸗ 
nahme eines Verbrechens, wie ſie in den letzten 
e iſt, die Rede ſein kann. 
. Red. 


Neueſte Nachrichten. 
Potsdam, 25. Auguſt. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin trafen mit Sonderzug, deſſen 
beide Lokomotiven mit Guirlanden bekränzt 
waren, um 8 Uhr 15 Minuten auf der 
Wildparkſtation ein. Zum Empfange waren 
die Prinzen Adalbert, Auguſt und Oskar 


erſchienen. Das ſehr zahlreich anweſende 
Publikum begrüßte die Majeſtäten mit 
Hurrahrufen. 


Magdeburg, 25. Auguſt. Der Kaiſer 
verlieh dem Direktor des Gruſonwerkes, 
Oberſtlieutenant a. D. Diener, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Krone 
und Schwertern. 

Madrid, 25. Auguſt. In Moncada 
(Provinz Valencia) ereignete ſich in einem 
Waſſerhebewerk ein Unfall, bei welchem 20 
Frauen ums Leben kamen und ein Mann 
und ein Kind verwundet wurden. 

Petersburg, 25. Auguſt. Bei dem heu⸗ 
tigen Paradefrühſtück in Krasnoje 
Selo brachte Präſident Faure folgen: 
den Trinkſpruch aus: 

„In Paris, in den Alpen und in Dün⸗ 
kirchen, in dem Augenblick, wo ich mich ein⸗ 
ſchiffte, um Rußland und ſeinen erhabenen 
Kaiſer zu begrüßen, war der einſtimmige 
Wunſch, welchen mir die franzöſiſche Armee 
ausdrückte, der, daß ich der ruſſiſchen Armee 
die erneute und ſtets aufrichtige Verſicherung 
ihrer tiefen Freundſchaft überbringe. Freudig 


bewegt übermittele ich dieſen Wunſch Eurer 
Majeſtät und bitte Sie, ihn Ihren Truppen 
kundzugeben. Die militäriſchen Tugenden 
derſelben waren uns bekannt. Wir haben 
ſoeben bei dem unvergeßlichen Schauſpiele 
ihre natürlichen Anlagen, ihre Ausbildung und 
mächtige Organiſation bewundert. Die fran⸗ 
zöſiſche Armee, welche Euer Majeſtät bei 
Chalons ſahen, zollt aus der Ferne der 
ruſſiſchen Armee ihren Beifall und drückt ihr 
an dieſem feierlichen Tage ihre Gefühle 
gegenſeitigen Vertrauens und der Waffen⸗ 
brüderſchaft aus. Ich erhebe mein Glas zu 
Ehren Euer Majeſtät, Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und der kaiſerlichen Familie und 
trinke im Namen der franzöſiſchen Armee auf 
die ruſſiſche Armee.“ 

Kaiſer Nikolaus erwiderte: „Herr 
Präſident! Ich erhebe mein Glas zu Ehren 
unſerer Kameraden der tapferen franzöſiſchen 
Armee, die ich mich glücklich ſchätze, in Cha⸗ 
lons habe bewundern zu können und deren 
würdige Vertreter hier zu ſehen ich mich be⸗ 
glückwünſche.“ 

Peterhof, 25. Auguſt. Bei dem Gal a⸗ 
diner, welches heute Abend zu Ehren der 
franzöſiſchen Marineoffiziere 
ſtattfand, brachte Kaiſer Nikolaus 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Es iſt mir unendlich angenehm, auf das 
Gedeihen der ſchönen franzöſiſchen Flotte zu 
trinken. Umgeben von ihren hochgeſchätzten 
Vertretern erinnere ich mich gern daran, daß 
der glänzende Anblick des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders die Reihe der unvergeßlichen Ein⸗ 
drücke eröffnete, die während unſeres Auf⸗ 
enthalts in Frankreich einander folgten.“ 

Präſident Faure erwiderte: 

„Ich bin erfreut, noch einmal die Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Marine und die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Marine brüderlich 
vereint zu ſehen. Wollen Ew. Majeſtät mir 
geſtatten, ſie in dem Gedanken gleicher Zu⸗ 
neigung zuſammenzuſchließen. Ich erhebe 
mein Glas zu Ehren der ruſſiſchen Marine.“ 

Petersburg, 26. Auguſt. Nach der 
Truppenſchau hatte der Zar mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Hanotaux 
eine einſtündige Unterredung, welcher der 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Mu⸗ 
rawiew beiwohnte. Hanotaux berührt auf 
der Rückreiſe Warſchau und Wien und wird 
eine Begegnung mit dem öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten Goluchowski haben. Prinz 
Louis Napoleon, der Kommandeur eines 
Garde⸗Ulanenregiments, lehnte die Annahme 
des Großkreuzes der Ehrenlegion ab, weil 
er ſeit ſeiner Geburt vom Vater die höchſten 
Orden beſitze. 

Montevideo, 25. Auguſt. Präſident 
Borda wurde während der Feier des National⸗ 
feſtes durch einen Revolverſchuß getödtet. 

Montevideo, 25. Auguſt. Präſident 
Borda wurde in dem Augenblick erſchoſſen, 
als er die Kathedrale verließ. Der Tod er⸗ 
folgte faſt ſofort. Der verhaftete Mörder iſt 
ein junger Mann mit Namen Arredondo. 
Die proviſoriſche Präſidentſchaft hat Senats⸗ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 126. Aug. 25. Aug. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche anknoten p. Kaſſa 217—80 21765 
See 5 Soge: . .. 216-60 1216-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —10 1170-05 
Preußiſche Konſols 3 % - 98—10 9810 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1103-75 10399 
Preußiſche Konſols 4% 103 60 10370 
Deutſche Reichsanleihe 3 . 9770 97-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % [103 —75 10380 


Weſpr⸗ Pfandbr. 3% neul. U. 93— 93 — 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % 


Poſener Pfandbriefe a, 100— 1100 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / 68— | 68— 
Türk. 1 Anleihe C . . 2350 23 05 
Italieniſche Rente 4% . . | 9460 | 94-50 
tumän. Rente v. 1894 4 /. . | 90-10 | 90—20 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 204 — 75 [204— 


Harpener Bergw.⸗Aktien. 192— (19125 

Thorner Stadtanleihe 3½¼ / 1100—50 100 —50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 102 ¾ e 
et A re? 

er Toto 3 220%, 2.514560 1 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Auguſt. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
beſſer. Loko nicht kontingentirt 43,00 Mk. Br., 
42,70 Mk. Gd. —— Mk. bez., Auguſt nicht 
EN NEE 42,80 Mk. Br., 42,00 Mk. Gd., —,— 

bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 25. Auguſt. 

Eingegangen für Ingwer durch S. Ingwer 
3 Traften, 1220 kieferne Rundhölzer, 956 kieferne 
Mauerlatten, 79 tannene Rundhölzer, 263 tannene 
Balken, 506 eichene Plangons; für Eiden durch 
Jedlinski 4 Traften, 2440 kieferne Rundhölzer. 
1 eichen. Plangon; für Lewin durch Tennenbaum 
6 Traften, 521 kieferne Mauerlatten, 4837 kieferne 
Sleeper, 45667 kieferne einfache Schwellen, ſieben 
tannene Rundhölzer, 270 eichene Rundſchwellen, 
1132 eichene einfache Schwellen, 1240 Eljen; für 
Lew durch Sennenbaum 5 Traften, 9950 kieferne 
Balken, 7715 kieferne einfache Schwellen, 98 
eichene einfache Schwellen, 3116 Elſen. 


ae 


Se ee” 


Die Firma Georg Wiener 
in Thorn (Nr. 974 des Firmen⸗ 
Regiſters) iſt heute gelöſcht 
worden. 

Thorn den 18. Auguſt 1897. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Prokura des Kaufmann 
Simon Wiener zu Thorn für 
die Firma Georg Wiener 
ebenda (Nr. 139 des Prokuren⸗ 
Regiſters) iſt erloſchen und dies 
heute r worden. 

Thorn den 18. Auguſt 1897. 


Söniglines Amtsgericht. 
Weizen, Roggen, 
Hafer, Heu u. Stroh 


kauft das 


Proviant⸗Amt Thorn. 


Strebel-Tinte 
ist noch immer 
die beste, 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Wichtig 
für Maſchinenbeſier: 
Haar⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hauf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
Napspläne, 
Kiefelguhr » Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Danzig. 


Den besten Cacao, 


garantirt rein, 
beſſer als parfümirte ausländiſche 
abrikate, 
a Pfd. 1,20, 1,50, 1,80 u. 2,40 Mk. 


Die beste Vanillechocolade, 


garantirt rein, 
vorzüglich im Geſchmack, 
a Pfd. 85 Pf., empfiehlt 


S. Simon. 
ſind alle 


Spurlos verſchwunden aa 
unreinigfeiten u. Hautausſchläge, 
wie Flechten, Finnen, Miteſſer, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 

Bergmann's Karboltheer: 

ſchwefel⸗Seife 

von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg⸗ 
männer) à Stück 50 Pf. bei Adolf 


Walen 


Hühneraugen inge und Hühner⸗ 
augenfeife auf Heftpflaster. 


Anerkannt beſtes, billigſtes und 
bequemſtes Hühnerangenmittel 
der Welt! 


Preis 60 Pf.; erhältlich in Thorn: 
A. Koczwara, Drog. Niederl. werden 
in allen Orten errichtet. 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Intl; von Jute, j feſt 
ruteſeile und praktiſch, 8 
à 25 Pf. per Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 


Gleiwitz. 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Siehung Werth, n 
inn i. Werthe v. 1 
a 1,10 Mk., — 
zur Metzer Dombau:Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., iehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Ehorner Preſſe“. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre, Teſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenſtlien 

güchſenmacher G. Peting's Ww., 

Thorn, Gerechteſtraße 6. 
„Ernte Hamburger : 
Henplütterei, Gardinenfpannerei 


u. Feinwäſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


Verreist. 
Leo Prager, prakt. Arzt. 


Leibitscher 


Mühlenfahbrikate 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Amand Müller. 


Weißen Mohn 


empfiehlt P. Begdon. 


Gasglühlicht. 


Von heute an liefere ich komplette 
Apparate, beſtehend aus Brenner, 
Stift, Strumpf und Zylinder für 2 Mk. 

Gasglühlichtſtrümpfe, das aner⸗ 
kannt beſte, 65 Pf. per Stück. 

C. A. Hiller, Eliſabethſtr. 4. 


Ein gut erhaltenes Zweirad 


wird zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Der Reklamewagen 


der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ 
Waſchanſtalt iſt billig zu verkaufen bei 
Gustav Heyer. 


Bettgeſtelle u. 1 Küchenwandbrett 


N : geb. Palm 2 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. bill. zu verkaufen Gerſtenſtraße 8, II. 


Dr. Brehmer's 
Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien. 


Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. 


Rud. Kobert. 


Wohnung und Pension (inel. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung schon für 130 Mark monatlich. 


Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


Fahrunterrieht gratis, 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting's Wwe., 
Waffen⸗ und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6.15 


Viktoria⸗ 
Fahrradwerke, 


A.⸗G., 
Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden. 


Shun. DIEPUDYUOZNID AR 


Chemisch präparirte 


muſſerdichte Stakenpläne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


= 


vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke-Fahrräder Falke & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, Katharinenstr. 35. 


2 


Y, 


In moderner, 
ſchöner Schreibſchrift 
und in verſchiedenen Formaten 


empfiehlt 


Difitenkarten 
mit und ohne Goldſchnitt 
bei ſchneller Lieferung 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerti. 


Verloſung fit Deutſch⸗Oſtafrika 


zu Gunſten des Sanatoriums Lutindi, Erholungsſtation für die durch 


a und Sonnenglut ermatteten 
ultur und Geſittung. 


Vorarbeiter chriſtlicher und deutſcher 


Zur Ausgabe kommen 25 000 Loſe à 1 Mark. 

Zur Verloſung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 
und zwar Kunſtgegenſtände, Gemälde, Aquarelle, Lithographien 2c., Geſchenke 
deutſcher Fürſtlichkeiten, berühmter Maler und Miſſionsfreunde. 


Ziehung 15. November 1897 in der Auſtalt Bethel. 


Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugeſandt. 
Los⸗Beſtellungen und Geldſendungen erbeten an den Evang. Afrika⸗ 


Verein Gadderbaum⸗Bielefeld. 
Es bittet um treue Hülfe 


der Evangeliſche Afrika⸗Verein. 


J. A. F. 


von Bodelschwingh, Paſtor. 


Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 


Amand Müller. 
Ein gut erhaltenes 
ıanıno 
zu kaufen gejucht. Off. unter R. L. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
6000 u. 8000 Mk. Stegen 


a Stelle ſofort 
z. verg. I. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Für Bauherren! 


Ein Grundſtück, beiten. 
aus einem Wohnhaus mit 
5 großem Hofraum, ſowie aus 
einem Speicher mit Einfahrt, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres durch 
M. Szwankowski. Thorn, 
Culmer Vorſtadt, Bergſtr. 27. 


Bäckerei 


zu verpachten. Culmer Vorſtadt 44. 


Eine Schmiede, 
an der Chauſſee im Dorfe Leibitſch 
gelegen, verkehrsreicher Ort, gute 
Kundſchaft, iſt zu Martine zu ver⸗ 
pachten. Birkenhagen. Stellmachermſtr. 


10 fette junge 


Schweine, 


ca. 200 Pfd. ſchwer, ſind verkäuflich in 
Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr. 
Ein junger biſſiger 


Hund 


(Dogge bevorzugt) zu kaufen 
geſucht. Off. m. Preisangabe unter 
P. S. an die Exped. d. Ztg. erb. 


Logis mit Veköſtigung 
finden von ſofort zwei anftänd. junge 
Leute. (Preis 8 Mk. wöchentlich.) Näh. 
Junkerſtraße I, im Laden. 

Daſelbſt ein kleiner eiſerner Ofen 
für alt zu kaufen geſucht. 


Tüchtige 


Malergehilfen 


zur Ausmalung der Garniſonkirche ge⸗ 
ſucht. Meldungen daſelbſt. 


Ein Lehrling, 
Sohn aus guter Familie, welcher das 
Reſtaurations⸗Geſchäft erlernen 
will, gut deutſch und polniſch ſpricht, 
kann ſich ſofort bei freier Wohnung, 
Beköſtigung und kleiner monatlicher 
Vergütigung meld. A. Lyskowski, 

Culmerſtr. 9, i. Laden. 


Einen Lehrling 
ſucht Metall- u. Bronze⸗Gießerei 
N. Zawitaj, Brückenſtraße 4. 


Zwei Lehrlinge 
können eintreten bei 
Schloſſermeiſter Michulski, 
Bäckerſtraße 26. 
welche die feine 
Junge Damen, 1 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Hempel. Strobandſtraße 4. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


ch ſuche u erlernen in 
8 das Kochen em Kaſino 
oder Hotel, am liebſten in Thorn. 
Gefällige Offerten erbitte an 

Frl. Trude Fischer. 
in Kl. Drenſen bei Gr. Drenſen. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, 1. 
. Iim., Kabinet u. Burſchengel. 

zu vermiethen Bacheſtr. 14, 1 Tr. 
Ein g. möbl. Zimmer, m. a. o. Penſion, 
fof. zu vermiethen. Baderſtr. 2, I. 


Alkſtädtiſcher Narkt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
+ Berlowitz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


®) 
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In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 


zu vermiethen. 
Biesenthal. 


Niadt. Marl 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Wohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder J. Oktober d. J. 
Mellinſtraßſe 89, zu vermiethen. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Curt. Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Gtage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


G kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 


Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


Eine Zzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober cr. zu verm. 

Ulmer & Haun. 


Wohnung zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 1, iſt noch eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Balkon und allem Zubehör, 
mit ſchönſter Ausſicht über die Weichſel 
für 375 Mk. per 1. Oktober zu haben. 
Zu erfr. b. W. Zielke, Coppernikusſtr 22. 

In meinem Neubau Wilhelms: 
ftadt, Bismarckſtraße, find per J. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 
Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pierdekälle. 
I großes Kellergeſchoß. 
Arthur Ziesak. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


2 4 ug 
Heute, Donnerſtag: Rieſen⸗Krebſe. 


Astrachaner Kaviar, 
uſtich von Münchener Bürger-Bräu, 


ſowie des anerkannt vorzüglichſten 
Pilsner aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Pilſen. 


4 
2 
Hochachtungsvoll 
J. Popiolkowski. 


Liederfreunde. 


Freitag Abend im Schützen hauſe: 


General - Berfammlung. 


Viktoria⸗Theater. 


Freitag den 27. Auguſt er. 
Benefiz Kathi Reissner. 
Zum letzten Male 
und bei bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Don Cesar. 


Gelegenheitsfahrt nach 
Bromberg 
mit Dampfer „Emma“ Sonntag den 
29. Auguſt, Abfahrt morgens 4¼ Uhr. 
Fahrpreis pro Perſon 75 Pf. 


Schulfeſt 
der Schule Gremboczyn 
Sonnabend den 28. d. Mts. 


auf der Wieſe des Mühlenbeſitzers 
Herrn Sehauer. 


Abends: Tanz 
im Gaſthauſe zur „Oſtbahn“. 
Es ladet freundlichſt ein 
Eisenhardt, Gaſtwirth. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 
Eine größere und eine kleinere 


herrſchaftliche Wohnung 


von ſofort oder 1. Oktober zu verm. 
Mellienſtraße Nr. Si. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, TI. 


2 Etage 2 Stuben, nach 
2 U 


vorn, u. 3. Etg., 

3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 

alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


1 Wohnung, 2 Stub. u. Küche, 2. Et., 
v. J. Okt. z. v. Näh. Culmerſtr. 11, U. 

Daſelbſt find mehrere gut möblirte 
Zimmer mit Burſchengelaß zu haben. 


er Heine Wohnung zu verm. bei 
Petzolt, Coppernikusſtraße 31. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 


ein Parterrezimmer 


nebſt Küche. Preis 150 Mark jährlich. 
Zu erfr. Brückenſtraße 8, 1. Et. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 z. v. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz. 


Verloren 


eine goldene UraniaAnker- 
Remontoir-Uhr Nr. 1683 
mit goldener Gliederkette. 
Abzugeben gegen gute Be- 
lohnung bei Herrn Uhr- 
macher Loerke, Copper- 
nikusstrasse. 


Schwarzes uhfalb 
mit Stern, 1 Jahr alt, entlaufen. 


Neuhof bei Schönſee. 
Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 199 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 27. Anguſt 1897. 


Provinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
heute hier abgehaltene, vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von 
Händlern wie Käufern recht zahlreich beſucht und 
war der Geſchäftsgang im allgemeinen befriedi⸗ 
gend. Auf dem Viehmarkte entwickelte ſich ſchon 
am frühen Morgen ein reges Leben und Treiben. 
Rindvieh war recht zahlreich aufgetrieben und 
wurden trotzdem gute Preiſe erzielt, da genügend 
Händler vorhanden waren. Der Pferdeauftrieb 
war nur mittelmäßig und war der Handel flau. 
Gute Pferde waren nur wenige vorhanden. — 
Nie verlaufen die hieſigen Jahrmärkte ohne 
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung. 
So mußten auch heute wieder zwei Hauſirer der 
Blechwaarenbranche wegen thätlichen | 
und Beleidigung des Marktpolizeimeiſters ſiſtirt 
und wegen andauernder Renitenz in Polizei⸗ 
gewahrſam genommen werden. — Auf dem hieſigen 
Genoſſenſchafts⸗Molkereigrundſtück haben ſich zwei 
mittelgroße Läuferſchweine Gelben v. Der 
Eigenthümer derſelben kann dieſelben von dort 
abholen. — Schon ſeit ca, drei Jahren wurde die 
auf dem hieſigen Marktplatze aufgeſtellt geweſene 
Annoncenuhr nicht ehr in Ordnung gehalten, 
da es zwiſchen der Aktiengeſellſchaft und dem 
Erſteher derſelben zu Differenzen gekommen war. 
Abgeſehen von den vielfachen Beſchädigungen, die 
die Uhr mangels jeglicher Aufficht erlitten, war 
dieſelbe ſchon ſeit A durch nicht mehr gangbar 
und jo beſchmutzt, daß durch dieſen Zuſtand öffent⸗ 
liches Aergerniß erregt wurde. Wie wir nun 
hören, hat die hieſige Polizeiverwaltung im 
öffentlichen Intereſſe auf Wegnahme der Uhr ge 
drungen, wozu es nun auch kommt. Ein Beamter 
der Aktiengeſellſchaft iſt bereits am hieſigen Orte 
zur endgiltigen Erledigung eingetroffen. 

CEulm, 25. Auguſt. (Theater.) Mit Sonntag 
den 3. Oktober eröffnet im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe Herr Thegterdirektor Egli Wirth 
aus Frankenhauſen (Thüringen) eine Reihe von 
Vorſtellungen. 8 5 Ef 

Konitz, 25. Auguſt. (Einen eigenartigen Neben⸗ 
erwerb) hat ſich ein hieſiger Kommunalheamter 
auserſehen. Demſelben liegt u a. auch die An⸗ 
nahme der Anträge auf Gewährung von Alters⸗ 
und Invalidenrenten ob, und durch einen Zufall 
iſt es jetzt bekannt geworden, daß der gedachte 
Begmte ſich dieſe Arbeit von den Antragitellern, 
meiſt armen Leuten, mit Beträgen bis zu 10 Mk. 
5 läßt. In einem Falle hat derjelbe die 

inreichung eines ſolchen Antrages ſogar von 
einer vorherigen Zan von 2 Mk. men a 
gemacht. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen i 


egen den Betreffenden eine Unterſuchung einge⸗ 
eitet worden. 


ugriffs 0 


Pr. Stargard, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
Die Schuhfabrik Peter Kaufmann Söhne hat aus 
ihren Mitteln für ihre ſämmtlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen Sparkaſſenbücher angelegt, in die 
fortlaufend monatlich 3 pCt. des Wochenverdienſtes 
eingezahlt und verzinſt werden. — Auf dem 
heutigen Remontemarkt wurden von 37 vorge⸗ 
ſtellten Pferden acht Remonten zum Preiſe von 
500 bis 950 Mk. angekauft. — Das Gut Kl 
Jablau iſt für 105 000 Mk. an Herrn Schmidt 
aus Wartz bei Prauſt verkauft worden. 

Marienburg, 25. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern 
Abend gegen 11. Uhr erſchoß ſich in einem 
e im Werder'ſchen Hof hierſelbſt 

err Hugo D. aus M. im Kreiſe Marienwerder. 
Der Revolverſchuß drang in die Schläfe und 
führte den ſofortigen Tod des Unglücklichen 
erbei. Noch kurz vor Verübung des Selbſt⸗ 
mordes befand ſich D. im Schützengarten und 
unterhielt ſich mit dort anweſenden Schützen. 
Der Lebensmüde ſcheint den Selbſtmord in einem 
Anfalle von Geiſtesumnachtung verübt zu haben. 

Danzig, 28. Auguſt. (Weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer.) Die ſchon erwähnte Vor⸗ 
ſtandsſitzung der weſtpreußiſchen Land wirthſchafts⸗ 
kammer wird gleichzeitig mit einer Sitzung des 
Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft, am Freitag, 
3. September, vormitttags im Geſchäftshauſe der 
Landwirthſchaftskammer ſtattfinden. Auf der 
Tagesordnung der Vorſtandsſitzung ſtehen folgende 
Gegenſtände: Reorganiſation des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegiums, Eberverſicherung, Betheiligung 
beim Ankauf Lorenz'ſcher Lymphe gegen Roth⸗ 
lauf (Antrag der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg), Beitrag zu den Geſchäfts⸗ 
koſten der Vereinigung deutſcher Schweinezüchter 
(Antrag dieſer Vereinigung), Verträge und An⸗ 
ſtellung von Beamten der Landwirthſchafts⸗ 
kammer und der Stutbuchgeſellſchaft, Reklama⸗ 
tionen gegen die Umlage, Aufnahme neuer Ver⸗ 
eine, Haus⸗An⸗ und Verkauf. Der Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft wird über Stellungnahme zu den 
hieſigen Börſenverhältniſſen (Referent Herr Heller⸗ 
Danzig), Reorganiſation des ländlichen Kredit⸗ 
weſens, Fortbildungsſchulen, Haftpflichtverſicherung 
Referent Herr Haaſe⸗Ziethen), Waldverſicherung 

erathen. 

Carthaus, 24. Auguſt. (Ein Luftballon mit 
drei Inſaſſen), einem Premierlieutenant und zwei 
Zivilperſonen, landete am Sonntag Vormittag 
des 10 Uhr unweit des Forſthauſes Glinoſee 

ei Miechutſchin. Die Herren, welche der Sport⸗ 
geſellſchaft Wilmersdorf ⸗ Friedenau angehören, 
waren am Sonnabend, abends 11 Uhr, von Berlin 
aus aufgeſtiegen. Da ſie bei der nächtlichen 
Fahrt ſich nicht ausreichend zu orientiven ver⸗ 
mochten, waren ſie erſtaunt, bei der Landung zu 


den Schülern 


hören, daß fie in Weſtpreußen ſich befänden — fie 
glaubten ſich bereits auf ruſſiſchem Boden. it 
dem Nachmittagszuge reiſten die Luftſchiffer am 
Sonntag von hier nach Berlin zurück. 

Königsberg, 24. Auguſt. (Zum Ausbruch der 
Granuloſe) in einzelnen Schulen wird heute von 
den Königsberger Blättern ergänzend mitgetheilt, 
daß dieſe Krankheit ganz beſonders bertig unter 

der neunten Knabenvolksſchule 
(Hinter⸗Sackheim) hervorgetreten iſt. Nach ein⸗ 
ehender ärztlicher Unterſuchung hat der Magiſtrat 
ofort die erforderlichen Maßregeln getroffen, 
und zur Beſtreitung der nothwendigen Ausgaben 
einen Kredit von 3000 Mk. bei der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beantragt., 

Gumbinnen, 24. Auguſt. (Ein Todtſchlag 
ſeltener Art) iſt in der Gumbinner Gegend vor⸗ 
gekommen. Podßuweit, Gärtner aus Blecken, 
war bei der Hochzeit der Tochter des Beſitzers 
Zenthöfer als Zuſchauer anweſend und wurde 
durch einen geworfenen Stein in die Herzgegend 
getroffen, worauf er ſofort todt zu Boden ſtürzte. 

er Verdacht, den unglücklichen Wurf gethan zu 
haben, fiel auf die Knechte Guddat und Schwarzat 
aus Anißirgeſſern, welche Tags darauf durch 
einen Gendarmen verhaftet wurden. 

Memel, 23. Auguſt. (Theater.) Direktor 
Hannemann (früher in Thorn) eröffnet die 
Winter⸗Theaterſaiſon in Tilſit am 26. September, 
in Memel vorausſichtlich am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage. Dieſen Sommer hat Herr Hannemann 
das Sommertheater in Stettin zum erſten Male 


gehabt. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. Auguſt 1897. 

— (Per ſonaglien.) Der Landgerichtsrath 
Feichtmayer in Elbing iſt geſtorben. 

Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Leyde aus Danzig iſt 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgerichte in Tiegenhof 
zugelaſſen worden. 

— Gum Kapitel der Preisnotirun⸗ 
gen.) Man ſchreibt der „Deutſchen Tagesztg.“ 
aus Bromberg: „Zu der Angelegenheit der 
Bromberger Handelskammernotizen möchte ich 
mir erlauben, Ihnen folgendes mitzutheilen: 
Wer die Verhältniſſe kennt, unter denen die Ge⸗ 
treidenotirungen der Bromberger Handelskammer 
zu Stande kommen, weiß, daß bei dieſen Notirun⸗ 
gen die königl. Mühlen ſehr de e einwirken, 
da ſie faſt täglich bedeutende Mengen Getreide 
aufkaufen. Nun fuhr vor wenigen Tagen der 
Direktor der königl. Mühlen im Eiſenbahnwagen 
mit zwei Rittergutsbeſitzern aus hieſiger Gegend, 
welche zu ſeinem Bekanntenkreiſe gehörten, zu⸗ 
ſammen, und fragte dieſe, warum te ihm denn 


gar keinen Roggen zum Verkauf anböten. Als 
die Herren ihm erwiderten, daß die Preiſe in 
Bromberg laut Handelskammerbericht ja viel zu 
niedrig ſeien und daß ſie in den kleinen Städten 
für ihren Roggen mittlerer Qualität bis 10 Mk. 
43 5 Preiſe von jüdiſchen Händlern erzielten, 
at der Direktor der königl. Mühlen, daß die 
Herren ihm trotzdem Offerten machen möchten, 
da ja auch in Bromberg weit höhere Preiſe ge⸗ 
zahlt würden, als die Handelskammer notire“. 

— (Ein neuer ruſſiſcher Gütertarif) 
tritt laut Bekanntmchung der Eiſenbahndirektion 
Bromberg vom 1./15. September 1897 in Kraft; 
derſelbe iſt in der ruſſiſchen Tarifſammlung vom 
12./24. Juli d. Is. unter Nr. 6280 veröffentlicht 
worden. Dieſer neue ruſſiſche Tarif enthält theils 
höhere, theils niedrigere Frachtſätze für Eiſen, 
Blech, Stahl u. a. Die Eiſenhahndirektign Brom⸗ 
berg erklärt ſich bereit, auf ſchriftliche Anfragen 
Auskunft zu ertheilen. 

— Ueber Blitzſchutz an Feruſprech⸗ 
apparaten) wird gemeldet: Die Poſtbehörde 
läßt gegenwärtig an verſchiedenen Orten bei den 
Fernſprechapparaten innerhalb der Häuſer Schutz⸗ 
vorrichtungen anbringen, welche den am Apparate 
Sprechenden gegen die Wirkung eines in den 
Leitungsdraht eintretenden elektriſchen Stromes, 
wie er bei einem Blitzſchlage oder bei der Be⸗ 
rührung eines zerriſſenen Telegraphendrahtes mit 
dem Leitungsdraht der elektriſchen Straßenbahn 
verurſacht wird, ſchützen ſollen. Die Schutzvor⸗ 
richtung beſteht darin, daß ein feiner Silher⸗ 
draht, welcher durch eine Glashülle gegen äußere 
Einflüſſe geſchützt iſt, in die Leitung eingeſchaltet 
wird und die Verbindung der Außenleitung mit 
dem Sprechapparat hergeſtellt. Tritt in die 
Außenleitung ein zu ſtarker Strom ein, ſo 
ſchmilzt der Silberdraht und unterbricht ſomit 
die Leitung, wodurch der Sprechapparat von der 
Verbindung mit der Außenleitung und dem darin 
befindlichen ſtarken Strom abgeſchnitten wird. 
Es wird dadurch zur Unmöglichkeit, daß der am 
erhalt“ Sprechende einen elektriſchen Schlag 
erhält. 


Vom Goldlande Alaska. 


In den neuen Goldfeldern in Alaska hat es 
der Hund in kurzer Zeit zu großem Anſehen ge⸗ 
bracht. Es hat ſich herausgeſtellt, daß das Pferd 
das dortige Klima und die geforderten Anſtren⸗ 
anne nicht zu ertragen vermag und deshalb als 

ugthier nicht zu brauchen iſt. Man hat ſich 
daher engen ebenſo wie in den Polarländern, 
Hunde als Zugthiere im weiteſten Umfange zu 
benutzen, und zwar die eingeborenen Hunde Alas⸗ 
kas, die an die Unbilden des Klimas gewöhnt find. 
Der Erfolg iſt ein vollkommener geweſen, und iſt 


der Hund gegenwärtig das einzige Zugthier in 
dem neuen Wunderlande. Damit die Hunde 9 5 
anſtrengende Arbeit auf dem nicht immer günſti⸗ 
gen Boden länger aushalten, läßt man ſie nicht 
mit nackten Pfoten laufen, ſondern hat ihnen 
Schuhe aus Hirſchleder gegeben, die die Füße vor 
Verwundungen ſchützen. Als Nahrung erhalten 
ſie trockenes Lachsfleiſch, täglich drei Pfund, dieſe 


Ernährung iſt billig, da der Lachs an den Küſten | I 


und in den Flüſſen Alaskas ein ſehr gemeiner 
iſch iſt. Für die Zukunft hat man allerdings 
den Plan, außer dem Hunde auch noch das Renn⸗ 
thier zum Ziehen von Laſten zu verwenden. 
ährend Gold mehr auf der kanadiſchen Seite 
der Grenze zu finden iſt, wimmelt es in Alaska 
von werthvollſtem foſſilem Elfenbein. Als die 
großen Maſtodon⸗Heerden durch die Wälder von 
Alaska ſtreiften, beſaß dieſes ein tropiſches Klima. 
Im Eiſe eingebettet hat man bereits eine Anzahl 
tropiſcher Pflanzen gefunden. Unter den Berg⸗ 
leuten geht die Sage, daß gegenwärtig noch ver⸗ 
einzelte Mammuthe an den Ufern des Yukon an⸗ 
zutreffen ſind. Die Indianer erzählen von „rieſigen 
wolligen Bären, die Hörner haben, die dem Stamm 
einer Birke ähnlich ſind.“ Bis jetzt ſcheint es noch 
keinem Weißen geglückt zu ſein, eines dieſer Un⸗ 
geheuer zu erlegen, aber die Knochen dieſer vor⸗ 
weltlichen Thiere bedecken in Menge die Ebenen 
Alaskas. Weiße entdeckten den Ort. Die Roth⸗ 
häute hatten ihn ſtets gekannt, in der Trunkenheit 
theilten ſie den Fundort mit. Es lagen dort 
hunderte von Skeletten von Rieſenthieren. Ueberall 
waren die Stoßzähne zerſtreut. Am Sechszig⸗ 
meilen⸗Bach ſah ein anderer Bergmann einen 
Mammuthzahn ſechs Fuß aus dem Waſſer ragen. 
Ein dritter Bergmann fand einen Zahn, der ſo 
ſchwer war, daß er ihn nicht fortſchaffen konnte. 
Ein Unteroffizier der berittenen Schutzmann⸗ 
ſchaft des nordweſtlichen Territoriums, der in 
Klondyke ſtationirt iſt, erſtattete ſeiner Familie 
die ee Beſchreibung des dortigen Lebens: 
„Daß Klondyke das reichſte Goldfeld der Welt iſt, 
beſtreitet niemand. Tauſende von Dollars Gold 
waſchen viele täglich aus dem Sande. Die Löhne 
ſtehen auf 15 Dollar pro Tag und mehr. Alle 
unſere Schutzleute, die den Dienſt verließen, haben 
fich hier ein Vermögen erworben, und ich denke 
das gleiche zu thun. Die Preiſe ſind hier ent⸗ 
ſetzlich. Raſiren und Haarſchneiden koſtet hier 
1½ Dollar. Mehl koſtet 1 Dollar das Pfund; 
friſches Fleiſch iſt hier unbekannt. Wir leben von 
Speck und Bohnen. Aber Lachſe können wir im 
Fluß haben, ſo viel wir wollen. Geld giebt es 
hier nicht. Alle Zahlungen werden in Goldſtaub 
und Goldklumpen gemacht. Dieſe tragen wir in 
kleinen Lederſäckchen. Bezahlt man eine Rechnung, 
ſo reicht man das Säckchen hin. Der Verkäufer 
wiegt ſo viel ab, wie er als Zahlung beanſprucht.“ 
Da die Goldfunde von Klondyke an der Grenze 
von Kanada und Alaska abermals ein großes 
Goldfieber hervorgerufen haben, welches immer 
weitere Kreiſe erfaßt und auch hier und da in 
Deutſchland die Gemüther erregt, hat ſich ein 
Berliner Blatt an einen in Townsend an der 
nordweſtlichen Spitze des Staates Waſhington 
anſäſſigen deutſchen Kaufmann mit einigen An⸗ 
fragen über die einſchlägigen Verhältniſſe gewen⸗ 
det. Auf die Frage, ob er mit gutem Gewiſſen 


einem deutſchen Landsmann dazu rathen könne, 
nad) Alaska zu gehen, antwortete er mit „ja“, 
räth hierzu aher nur dann, wenn der Betreffende 
doppelt ſo viel Geld hat, als die einfache Reiſe 
koſtet, alſo etwa 800 bis 900 Dollars; denn die 
ganze Ausrüſtung inbegriffen komme keiner aus 

eutſchland unter 400 bis 450 Dollars an Ort 
und Stelle an. Ueber den Reichthum der Gold⸗ 
ager in Bonanza und Dorado Creek ſagt er, 
daß darüber nur eine Stimme herrſche. „J 
fuhr von Viktoria mit ſechs Diggers fort, die alle 
7000-8000 Dollars in kürzeſter Zeit gut gemacht 
haben, einer ſogar hatte es auf 25000 Dollars 
gebracht. Die Leute ſahen etwas ſtrapazirt aus, 
aber im ganzen doch geſund. Sie haben Viertel⸗ 
und Achtelantheilſcheine auf kleine Bezirke und 
reiſen nach San Franzisko, um ſie dort für ſchwe⸗ 
res Geld an den Mann zu bringen.“ Das klingt 
ja verlockend. Wer aber 3⸗ bis 4000 Mark Ver⸗ 
mögen beſitzt, muß ſchon beſonders abenteuerlich 
veranlagt ſein, um ſich damit in die Wildniß zu 
begeben und Beſchwerlichkeiten und Gefahren in 
den Kauf zu nehmen, von denen der ziviliſirte 
Europäer keine Ahnung hat. 


Litterariſches. 


Das ſoeben erſchienene Septemberheft der 
Deutſchen Repue“ herausgegeben von Richard 
Fleiſcher (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) hat 
nachſtehenden Inhalt: Aus dem Bunſenſchen Fa⸗ 
milienarchiv: Der Aufenthalt des Prinzen von 
Preußen in England im Jahre 1848. Von Fried⸗ 
rich Nippold. — Joſef Viktor von Scheffel über 
Viſionen und Vorahnungen. Von Nataly von 
Eſchſtruth. — Die heutigen Konſervativen 
Deutſch 


in England und land. Von von 


Helldorff⸗Bedra. — Eine Lohengrin⸗Erinne⸗¶P 


rung. Von Eugen Lindner (Weimar). — Menſch⸗ 
liche Pygmäen der Steinzeit. Von Profeſſor Dr. 


Ludwig Büchner. — Aus Schmerlings Leben. Von G 


Fritz Lemmermayer. — Ruſſiſche Pläne und eng⸗ 
liſche Beklemmungen, Von M. v. Brandt, Kgl. 
Geſandter a. D. — Adelaide Riſtori. 
Fortis. — Aus meiner Jugend. Erinnerungen 
von Rudolf von Gottſchall. — Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Revue. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. 
Philoſophie: Das wahre Geſicht des Uebermen⸗ 
ſchen. Von Dr. Fr. Rubinſtein. — Litterariſche 
Berichte. — Eingeſandte Neuigkeiten des Bücher⸗ 
marktes. — Allmongtlich erſcheint ein Heft von 
128 Seiten. Preis vierteljährlich (3 Hefte) 6 Mk. 
Das Januuarheft der „Deutſchen Revue“ iſt durch 
jene 2 uchhandlung auf Verlangen zur Anficht zu 
erhalten. 


Mannigfaltiges. 


(Was die Berliner Schneiderinnen 
verdienen) beweiſt die als verbürgt mitge⸗ 
theilte Thatſache, daß eine erſte Schneiderin, zu 
deren Kundſchaft hauptſächlich die heſſeren bürger⸗ 
lichen Kreiſe zählen, bei der Einſchätzung ihr Ein⸗ 
kommen für das vorige Jahr auf rund 143000 
Mark angegeben hat. Das betreffende Geſchäft 
ſoll einen Umſatz von 600000 Mk. machen. Die 
Inhaberin war noch vor 17 Jahren Verkäuferin 
in einem Konfektionshauſe, vor 11 Jahren hat ſie 


Von Leone ſ h 


ein kleines Geſchäft angefangen, welches ſich 
ſeitdem immer mehr und mehr vergrößerte 


und heute zu den erſten der Branche zählt! 


(Wohl die wunderlichſte Frauenbe⸗Ochf 


ſchäftigung) in der Reichshauptſtadt iſt die der 
ſogenannten „Geigenſtatiſtinnen“ oder „unmuſi⸗ 
kaliſchen Muſikerinnen“. Die Thätigkeit dieſer 
Mädchen beſteht darin, daß fie, um das Enjemble 
der Damenkapelle, in deren Dienſten ſie ſtehen, 
reichhaltiger erſcheinen zu laſſen, mit ſcheinbarem 
Feuereifer auf einer eingeſeiften Geige herum⸗ 
ſtreichen und dabei aufmerkſam die Noten einſehen 
und umblättern, von denen ſie auch nicht die 
leiſeſte Ahnung haben. Für dieſe „Arbeit“ erhalten 
fie 20—25 Mk. pro Mongt. 8 

(Mordaufall auf einen Geldbrief⸗ 
träger.) Aus Chemnitz, 25. Auguſt, wird ge⸗ 
meldet: Im Hauſe des Reſtaurateurs Aſt in der 
Poſtſtraße hatte ein inden zwanziger Jahren ſtehen⸗ 
der Menſch Uſtnacht aus Langenſalza Zimmer 
gemiethet und empfing dort vom Geldhriefträger 
Sieber mehrere von ihm ſelbſt aufgegebene Poſt⸗ 
anweiſungen. Als dieſer das Geld aufzählte, 
erhielt er plötzlich von dem Empfänger 
einen Dolchſtich in den Rücken. Der ziemlich 
kräftige Beamte ſetzte ſich zur Wehr, drängte den 
Raubmörder auf den Hausflur und brach dort zu⸗ 
ſammen. Ein hinzukommender Herr zog das im 
Rücken ſteckende Meſſer heraus, während der 
Raubmörder entfloh, indeſſen von einem Rad⸗ 
fahrer eingeholt und feſtgehalten wurde. Der 
ſchwerverletzte Geldbriefträger iſt ins Krankenhaus 
gebracht worden. 1 11 

Auf die wirkſamſte Bekämfung des 
Krieges) in litterariſcher oder künſtleriſcher 
Darſtellung iſt, wie erinnerlich, von dem ver⸗ 
ſtorbenen ſchwediſchen Ingenieur Alfred Nobel ein 
reis von 200000 Kr. geſetzt worden, und zwar 
ſoll ein vom norwegiſchen Großthing ernannter 
Ausſchuß dieſe Preisverleihung ausſprechen. 
utem Vernehmen nach ſoll ſich eine Mehrheit 
für die Zuerkennung des Preiſes an dem ruſſi⸗ 
Hier Schlachtenmaler Wereſchtſchagin erklärt 
aben. 

(Vier Perſonen ertrunken) Ein ſchwerer 
Unglücksfall wird aus Schwerin in Mecklenbur 
gemeldet. Zwei Geſellen der dortigen Möhel⸗ 
fabrik von Pew beabſichtigten, auf dem großen 
See eine Ruderparthie zu unternehmen. Auf dem 
Wege zum Waſſer trafen ſie zwei Dienſtmädchen 
aus der großherzoglichen RER AU L welche 
zur Kirche gehen wollten, die Aufforderung zum 
Mitfahren aber annahmen. Als die 4 Perſonen 
am Abend nicht zurückkehrten, wurden Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt, bei denen man das Boot 
derſelben kieloben treibend beim Dorfe Leetzen 
auffand. Von den Inſaeſſen fehlt jedoch bis jetzt 
jede Spur. Wahrſcheinlich iſt das Boot bei dem 
herrſchenden Sturme gekentert, und die 4 Perſonen 
ſind ertrunken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 25. Auguft. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 397 Rinder, 1917 Kälber, 1610 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schafe, 7852 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 

en: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge 
nährte jeden Alters 50 bis 54. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis 1 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genäbrte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 53. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; 2. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 


jüngere — bis —; 3. mäßig genährte Färſen und 
Kühe 49 bis 51; 4. gering genährte Färſen und 
Kühe 45 bis 48. — Kälber: 1. feinſte Maſt⸗ 


kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 68 
bis 72; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälher 62—67; 3. geringe Saugkälber 55 bis 58; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 45 bis 
48. — Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 61 bis 64; 2. ältere Maſthammel 
55—59; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merzſchafe) 50—54; 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
— bis —; auch pro 100 Pfund Lebendgewicht — 
bis — Mark. — Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pCt. 
Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige Schweine 
feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
1¼ Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 59—60; b) über 300 Pfund lebend (Käſer) 
— bis -; 2. fleiſchige Schweine 57 bis 58; 3. gering 
entwickelte 54 bis 56; 4. Sauen 50 bis 55 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
68 Stück blieben unverkauft. — Kälber: Lang⸗ 
ſamer Handel. — Schafe: Ungefähr 500 Stück 
Sac fand Käufer. — Schweine: Ruhiges 
eſchäft. 


Amtliche R Danziger Produkten⸗ 
örſe 


von Mittwoch den 25. Auguſt 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 729—760 Gr. 175—185 
Mk. bez., inländ. bunt 718—745 Gr. 170 180 
Mk. bez., inländ. roth 740 Gr. 179 Mk. bez. 
N per Tonne von 1000 Kine per 714 
r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 

bis 723 Gr. 125—129 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

kleine 591 Gr. 84 Mk. bez. . 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Viktoria⸗ 113 Mk. bez. 3 22 
b Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 


beg. 4 8 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180-255 Mk. bez. . 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 158 
bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,82 ½ ME. bez. 


